
Abonnementspreis
f ü r T h o r n  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 

bei der Expedition und den Ausgabestellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränmnerando; 
für a u s w ä r t s :  bei allen Kaiserl. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.

R edaktion und E xped ition : 
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Ausgabe
t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage. Fernsprech-Anschluß N r. 57.

Jnsertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haasenstein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, sowie von allen andern Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags.

35. Dienstag den 11. Februar 1396. X IV . Zahrg.

Hleöer den S täd te tag ,
welcher am  gestrigen S onn iage zur S tellungnahm e gegen das 
neue LehrerbesoldungSgesetz in B erlin  abgehalten wurde, berichtet 
uns Hirsch's T e leg raph en -B ureau :

B e r l i n ,  9. Februar.
D er heute M ittag  im hiesigen Rathhause zusammengetre­

tene preußische S täd te tag  war von 61 S tä d te n  P reußens ver­
treten, und zwar von Aachen, A lton«, B arm en, Beuchen, Btele- 
seld, Bochum, B randenburg, B rcsla u , Brom berg, Charlotten- 
burg, Danzig, D ortm und, D üren, Düsseldorf, D u isburg , Elber- 
feld, E lbing, E rfu rt, Essen, F rankfurt a. M ., F rankfurt a. O ., 
Gletwitz, Görlitz, G uben, Hagen, H alberstadt, Halle, H am m , 
H annover, H arburg , H tldesheim , Kassel, Kiel, Kolberg, Köln, 
Königsberg. K önigshütte O .-Schl., Kottbus, Krefeld, Landsberg, 
Liegnitz, M agdeburg, M ühlhausen T h ü r., M ülheim  R hein., 
M ülheim  R uhr, München-Gladbach, N ordhausen, Oberhausen, 
Osnabrück, P osen, P o tsd am , Remscheid, Rheydt, S o lingen , 
S p a n d a u , S te ttin , S tra lsu n d , W iesbaden, T ils it, R atibor, im 
ganzen mir 106 Delegirten, zumeist Oberbürgerm eistern der 
betr. S täd te . U nter den Erschienenen befanden sich auch die 
Landtagsabgg. von E ynern, Knappe (B arm en), Weyerbusch 
(Elberkeld), Lucius (E rfu rt)  und Schlabttz (G örlitz), sowie der 
erste Vizepräsident des Reichstages Abg. Schmidt (Elberfeld). 
Folgende acht S täd te  m it mehr a ls  25  0 00  E inw ohnern, die 
gleichfalls eingeladen w aren, hatten keinen V ertreter entsandt, 
zumeist aber zu der vom B erliner Gemeindeausschuß vorgeschla­
genen P etition  ihre Zustim m ung brieflich erk lärt; es sind dies 
B onn , F lensburg, Gelsenkirchen, H anou, M ünster, T h o r n ,  
T rie r und M itten . — D en Vorsitz der V ersammlung übernim m t 
Oberbürgermeister Z elle-B erlin; ihm werden die V ertreter von 
B reslau  (Oberbürgerm eister B ender), Köln (erster Beigeordneter 
Jeffe), Osnabrück und Landsberg a. W . beigeordnet. Zelle hebt 
in seiner Begrüßungsansprache hervor, daß es sich um eine Ab­
wehr einer M aßregel handelt, die in finanzieller Hinsicht geeig­
net sei, die größeren S täd te  zu nachtheiligen. N ur eine Abwehr 
verlange m an, keine Bevorzugung. D enn ein T heil der länd- 
.ichcn Bevölkerung dränge fortgesetzt darauf hin, die städtische 
Bevölkerung zu benachtheiligen. W enn m an dazu schweige, dann 
glaubten die Herren im M inisterium , daß m an in den S täd ten  
dam it einverstanden sei. E in  Hohenzollernscher W ahlspruch 
lau te : ,.8uum  e u ig u s"  und aus diese Hohenzollernsche Gerech­
tigkeit traue man. Andererseits seien auch von höchster S telle  
die W orte niedergeschrieben w orden: „W er n u r auf G ott ver­
trau t und feste um  sich haut, hat auf keinen S a n d  gebaut." 
D ies wolle m an auch thun und heute beim Lehrerbesoldungs­
Gesetzentwurfs beginnen. M it einem Hoch auf den Kaiser wurden 
die V erhandlungen begonnen. Nach einer kurzen Geschäfte- 
ordnung-debatte folgten die Delegirten einer E inladung  der B er­
liner Kommune zu einem Gabelfrühstück. Eine von B erlin  vor­
gelegte P e titio n  wegen Umgestaltung des Gesetzentwurfs, betr. 
das Diensteinkommen der Lehrer und Lehrerinnen an  den öffent­
lichen Volksschulen, m ir längerer B egründung lag den Verhand­

lungen zu G runde. Hierzu w aren seitens Schm ieding-D ortm und, 
W esterburg-Kaffel, B ender-B reslau  A bänderungsanträge bezw. 
Amendements vorgeschlagen worden. Oberbürgermeister F r t t z s c h e -  
C harlottendurg  hält das Gesetz m  allen seinen G rundlagen für 
völlig verfehlt, sodass eine Am endirung unmöglich sei. E in  weit­
gehendes Aufsichtsrecht des S ta a te s  halle er allerdings den 
Schulen der Gemeinden gegenüber für berechtigt. (W iderspruch.) 
M an  sei aber nicht zusammengekommen, um  Gegenvorschläge zu 
machen, sondern n u r um  zu prüfen. Der in dem Gesetzentwurf 
vorgeschlagene Weg führe in ein Chaos. —  Oberbürgermeister 
B e n d e r  - B reslau  führt au s , das Gesetz sei ein weiterer fester 
S ch ritt zur B urcaukratifirunq des Schulwesens. E r wünscht ent­
gegen dem V orredner, daß m an in einigen Punkten positive 
Vorschläge mache. Unbedingt müßten die Verhältnisse der länd­
lichen Lehrer aufgebessert werden. D er Z w ang der Alterdkassen 
widerspreche der Verfassung. —  Oberbürgermeister F u ß  - Kiel 
bezeichnet das Gesetz a ls  das Ergebniß echt preußischen Fleißes 
und eingehender Arbeit. D arum  möge m an es nicht in Einzel­
heiten zerpflücken. I n  der T h a t seien bei der GesetzeSvorlage 
berechtigte Interessen verletzt worden, und gegen den Geist der 
Veifassung sei der E ntw urf allerdings insofern, als er die 
preußischen S täd te  a ls organische Faktoren des öffentlichen 
Lebens gehalten wissen will. D ie W ürde der preußischen S täd te  
müsse entschieden besser gewahrt werden, als dies in dem E n t­
w urf dokumenttrt sei. —  W  e st e r b u r g - Kassel betont, daß 
es eine Selbsterhaltungspfltcht sei, eine O rganisation  der S täd te  
zu schaffen. Die heutige V ersammlung könnte das Fundam ent 
eines allgemeinen preußischen S täd tetages sein. Nach weiterer 
Debatte der Delegirten K ü p e r  - Krefeld, K ü r s c h n e r -  B erlin , 
B e i n e r  - Kottbus, B r a e s i c k e  - Brom berg und B a h r -  
Landtberg a. W . hält Oberbürgermeister T r a m m  - H annover 
dafür, daß eS fern liegen müsse, einen Gegensatz zwischen S ta d t  
und Land zu konstrutren. D a s  Gesetz fei auch sozialistisch, denn 
es werde in demselben darauf hingewiesen, wo das Geld fei 
und wo es hergenommen werden müsse. E r stelle sich prinzi- 
paliter auf den Boden, das Gesetz abzulehnen. —  D arau f wird 
die von B erlin  vorgeschlagene P etition  mir einem Antrage 
Bender-BreSlau einstimmig angenommen, deren erste Forderung 
gemäß dem A ntrage Bender lau te t: D as von der Verfassung 
Art. 24  Abs. 3 gewährleistete Recht der einzelnen Gemeinden, 
die äußeren Angelegenheiten ihrer Volksschulen unabhängig von 
den anderen Gemeinden und Schulen zu leiten, m uß, solange 
die Verfassung nicht geändert ist, auch in Beziehung auf die 
Z ahlung  der Lehrergehälter (einschl. der A lterszulagen) aufrecht 
erhalten werden. Die Z ahlung  der A lterszulagen darf also nicht 
wider W illen der einzelnen Gemeinden einer Verbandskasse über­
tragen werden, die der Leitung der Gemeinde vollständig ent­
zogen ist, und welche Beiträge nicht nach dem B edürfniß der 
einzelnen Gemeinden erhält, sondern nach dem Bedürfniß aller 
Schulen des Verbandßbeztrks. D er Gemeinde ist kraft ihre« Rechtes 
auf die Leitung der äußeren Schulangelegenheiten die Befugniß 
einzuräum en, die von ihren über die gesetzlichen M indestforderungen

hinausgehenden Schulleistungen nach eigenem Ermessen zu regeln. 
W eiler wird ausgeführt, daß auch den S täd ten  mit mehr a ls  
25  Schulstellen die zugesicherten S taa tsb e iträge  unverkürzt sort- 
zugewähren sind. Die über die S laa tsb e iträge  h inaus zu be­
willigenden Staatszuschüsse sind nicht nach mechanischen G ru n d ­
sätzen, sondern nach dem wirklich vorhandenen B  düriniß  unter 
die Schulunterhaltungspflichtigen aller Klassen zu vertheilen. D ie 
Voraussetzung und der Umfang der Leistungen der Schulunter- 
haltungspflichtigen sind durch gesetzliche Normen festzustellen. D er 
T erm in  für das Ink rafttre ten  des Gesetzes ist frühestens auf den 
1. A pril 1897  festzusetzen. —  Auf A ntrag W e s t e r b u r g -  
Kaffel wird darauf gegen wenige S tim m en  ein a l l g e m e i n e r  
p r e u ß i s c h e r  S t ä d t e t a g  begründet. M it einem Hoch 
auf die S ta d t  B erlin  würben die V erhandlungen geschlossen, 
denen im „Kaiserhos" ein D iner folgte.

I n  nicht a llzu^serner^Z eit^st m ^ ^ r " l ' i  n der Besuch des 
K a i s e r s  v o n  R u ß l a n d  zu erwarten. W ie in P e te rs ­
burger Hofkreisen verlautet, wird der Z a r  nach den KrönungS- 
feierlichkctten den Höfen von B erlin  und W ien Besuche ab­
statten.

Die „W iener Z tg ."  publtzirt ein kaiserliches Handschreiben, 
nach welchem der ö st e r r e i ch i s ch e Reichsrath auf den 15. 
d. MtS. einberufen wird.

Au» P a r i s  wird gemeldet, daß der Rücktritt des P rä s i­
denten der Republik, H errn  F aure so gut wie feststehend ist und 
spätestens Ende F ebruar erfolgt sein wird.

I m  H e n n e g a u  in Belgien find 3 00 0  Bergleute a u s ­
ständig; sie fordern eine Lohnerhöhung.

Dem „G lasgow  H erald" zufolge um faßt der neue b r i t i s c h e  
F l o t t e n p l a n  den B au  von vier Schlachtschiffen erster 
Klasse, zehn Kreuzern und sechszig Toipedozersröcern m it einem 
Kostenaufwande von 9 '/ ,  M illionen Lstrl.

Die A uslieferung A r t o n s  ist in L o n d o n  nun auch 
vom Lord-Oberrichter entschieden worden.

D er b u l g a r i s c h e  M inisterralh hat beschlossen, von der 
S ob ran je  einen Kredit von 2 5 0 0 0 0  Frks. für die Festlichkeiten 
anläßlich des U ebertrittcs des P rinzen  B oris  zu verlangen. —  
D er seit mehreren T agen  in Konstantinopel weilende bulgarische 
M inisterpräsident S to ilow  wurde in viertelstündiger Audienz vom 
S u lta n  empfangen, der ihm den Großkordon des Oömanie- 
Orirens m it B rillanten  v erlie h ; die G em ahlin S to ilow s erhielt 
den Schefakatorden ; auch das Gefolge des M inisterpräsidenten wurde 
durch Orden ausgezeichnet.

Die Uebergabe Z c i t u n S  scheint endlich in F luß  zu 
kommen. Die „T im es"  melden aus Konstantinopel, daß die 
Einw ohner Z eiluns die Konsuln in Kenntniß setzten, sie seien 
gewillt, die Kriegswaffen auszuliefern, die Jagdw affen aber 
zurückzubehalten. S ie  fordern einen christlichen G ouverneur und 
eine christliche Verwaltungsbehörde, antw orteten aber ausweichend 
auf das V erlangen, ihre Führer auszuliefern.

Der I r r th u m  eines Arauenherzens.
Roman von I .  F r ic k .

Verfasser von „Zweites Leben", „Sklavenketten" rc.
------ ------ — (Nachdruck verboten.)
<9. Fortsetzung.)

„ D u  bist und bleibst doch eine gute, alte H ed e!" umschlang 
R hona die Sprecherin. „A ber wer soll das alles denn noch 
m achen?"

„ D u  gewiß nicht, F la tte rk o p f!" lachte Hede. „A ber auch 
dafür habe ich schon gesorgt und m it der alten N ähkatterl 
gesprochen; die kommt morgen um s Essen und hilft E uch!"

„D ie  N äh ka tte rl! O , w as versteht die von einer modernen 
T o ile tte?" rief R hona verächtlich. D a s  wird etwas Schönes 
geben!"

„ I s t  D ir  das nicht recht, so laß es und bleibe zu H a u se !" 
sagte Hede, auf einmal sehr kurz angebunden. „Jeden fa lls  macht, 
daß I h r  jetzt zu Bette kommt und steht früh auf, dam it I h r  
tüchtig helfen könnt. Ich  habe von der F ra u  Doktor einige 
M odeblätter geliehen; d a raus könnt I h r  das Neueste ersehen."

R hona fiel der D ienerin um den H a ls  und gab ihr einen 
Kuß. D abei flüsterte sie ihr ins O h r :

„Hede, ich freue mich ganz unmenschlich! G laubst D u , 
daß ich mich dort verlieben w erde?"

„ D a s  aber ist bald zu viel, du albernes D in g !" drängte 
Hede sie von sich. „Laß mich solchen Unsinn nicht wieder 
hören, sonst bleibst D u  zu H ause! V erstanden?"

„G u te  Nacht, gute, liebe, beste H ede!" umhalste Rhona 
sie indes nur au fs  neue. und Lori, die dem Beispiel der 
Kusine folgte, fügte h inzu :

„ Ic h  danke D ir  au s  vollstem Herzen fü r alles, w as D u  
für uns thust, denn, liebe, liebe Hede, auch ich freue mich ganz 
ungeheuer!" _____

2.
I n  der kleinen Residenzstadt, die freilich schon seit J a h re n  

keinen Hof mehr in ihren M auern  barg, sich aber immer noch 
weit über ihre Schwesterstädte erhaben dünkte, herrschte schon 
seit frühestem M orgen fieberhafte Bewegung.

Gestern hatte das seit Ja h re n  in der S ta d t  gelegene Regiment

dieselbe verlassen. Heute sollte nun die neue Besatzung einziehen 
und a lt und jung befaßte sich m it den Em pfangsvorbereitungen'

D abei beschäftigten alle die verschiedenartigsten Gedanken.
Die verheiralheten F rauen  fragten sich, ob viele verheirathete 

Offiziere wohl bereits F rauen  hätten und wie diese sich wohl zu 
ihnen stellen würden. Die M ütte r heirathsfähiger Töchter hin­
gegen rechneten auf recht viele ledige Offiziere, die, durch die 
Reize der Töchter angezogen, diese ihrer O bhu t entziehen würden. 
D ie jüngere Herrenw elt hoffte auf lustige Kumpane und aus 
amüsante Abende.

W er ein Z im m er oder eine W ohnung zu vermiethen hatte, 
brachte gedruckte Zettel an, deren riesige Buchstaben die Augen 
sofort auf sich lenken mußten. Die bereits im voraus mit 
Beschlag belegten R äum e waren festlich geschmückt, m it frischen, 
blütenweißen G ardinen und mit möglichst neuen Teppichen und 
Tischdecken versehen.

„W enn das Zim m er in O rdnung ist, M inna , —  D u hast 
doch wohl den S tr a u ß  B lum en auf den Tisch gestellt? —  
dann ist es Zeit, daß D u  Dich ankleidest. Um neun U hr sollen 
sie komm en; es ist beinahe halb. S p u te  Dich a ls o ?"

D ie verwiltwete F ra u  Lieutenant Em m a Faller hatte das 
Glück gehabt, ihre zwei wirklich eleganten Zim m er bereits zu 
vermiethen und zwar an einen Rittmeister, der sehr anspruchs­
voll zu sein schien, aber auch durchaus betreffs des P reises nicht 
feilschte. D er noch junge, sehr schöne M anu hatte einen sehr 
günstigen Eindruck auf die F ra u  Lieutenant gemacht, und tief in 
ihrem Herzen hegte F ra u  Em m a die leise Hoffnung, er möchte 
Gefallen an ihrer M inna  finden und reich genug sein, sie auch 
heirathen zu können.

M it der blinden Liebe einer M utte r hielt sie ihre Tochter 
für eine vollendete Schönheit. S ie  hatte, w as dieselbe betraf, 
in W ahrheit nichts gespart. M inna hatte alles gelernt, w as ein 
Mädchen zu wissen nur nöthig hat, ohne indes irgend etwas 
gründlich zu kennen. Aber sie machte jedenfalls ihre Kleider 
und Hüte selbst, wußte auch ein seines Gericht schmackhaft zu 
bereiten und w ar immer heiterer Dinge.

Auch nicht m it den Augen der M u tte r betrachtet, w ar sie 
unbestreitbar ein hübsches Mädchen. D ie üppige, volle Gestalt 
w ar biegsam und etwas über M ittelgröße. D a s  runde Gesicht

I n  den 
erfüllen 

W arum  
L os zu

mit den feurigen Augen, den vollen, frischen Lippen, den beweg­
lichen Nasenflügeln und dem krausen, dunklen H aa r w ar sehr 
anziehend. See la s  viele R om ane und wünschte sich immer, 
selbst einen wirklichen R om an zu erleben und auf solche Weise 
eine glänzende H eirath zu machen. S ie  wollte ein großes 
Leben führen können und nicht jeden P fennig  zweimal umdrehen 
müssen, ehe sie ihn ausgeben durste. Die kleinliche Misere 
des D aseins, welche sie schier zum Ueberdruß bei der M utter 
kennen gelernt hatte, w ar ihr gründlich zuwider.
R om anen la s  sie von Menschen, die sich jeden Wunsch 
und thun und lassen konnten, w as sie immer nur wollten, 
sollte nicht auch ihr es gelingen, sich ein solches
bereiten? -

D er  vorherige M iether war ein älterer M ajor gewesen 
der sie wie -in  Töchlerchen behandelt hatte. D er  neue, heute 
ankommende aber war jung, elegant, o, so interesjant. D ie  
V erhandlungen, die er m it der M utter gepflogen, hatte er nur 
pro to rw a  g eh a lten ; dabei aber hatte er sie angeblickt, a ls  wolle  
er sagen, daß er um ihretw illen von vornherein a lles gut heiße.

E r  mußte sehr reich sein. denn bereits standen eine ganze 
Reihe eleganter Koffer da, die darauf w arteten, ausgepackt zu 
werden.

S ie  verlor sich in Träum ereien und baute Luftschlösser.
„Aber M inn a ,"  schreckte die S tim m e der M utter sie plötzlich 

auf, „ich sagte d ir doch, es sei die höchste Zeit, dich anzukleiden. 
O der willst du so, wie du bist, den H errn  R ittm eister empfangen? 
Doch gewiß nicht! S p u te  dich also !"

M inna  ließ sich das nicht zweimal sagen und nach sehr 
kurzer Zeit tra t  sie in einem rosa Kleid, m it Bandschleifen v er­
ziert, in den W ohnsalon.

„ M arth a  schickte soeben dieses Briefchen," empfing die M u tte r 
sie, indem sie ihr ein elegantes kleines B illet hinhielt. „O b sie 
dich doch noch in elfter S tun de  zu ihrem Gartenfest ein ladet? 
E tw as spät freilich, aber w ir dürfen nicht wählerisch sein. N u n ?"

„ J a ,  M a rth a  b ittet mich in der T hat, zu kommen und ihr 
ein wenig behilflich zu se in ; sie fürchtet, allein nicht fertig zu 
werden. Ich  werde wohl gehen müssen?"

Trotz der F rage, sah man ihr das V erlangen an, der E in ­
ladung Folge leisten zu dürfen.



Vom Kriegsschauplätze in A b e s s y n i e n w ird gemelvet, 
daß vor einigen Tagen zwischen den Vorposten des Generals 
B a ra lie ri und Ras Makonnens Schüsse gewechselt worden 
seien. Beide Heere befinden sich in fester S tellung unweit von 
Entischo.

Die Senatkommisfion in W a s h i n g t o n  hat die A u f­
ständischen auf K u b a  als kriegführende Macht anerkannt. 
Diese Nachricht hat in Spanien große Bestürzung hervorgerufen. 
Viele B lä tte r verlangen, daß Spanien seine Flotte nach Amerika 
gehen lasse, um die Ausführung deß Beschlusses rückgängig zu 
machn:

Nach einer Depesche des „Newyork H erald" aus R io de 
Janeiro ist der dortige englische Gesandte angewiesen worden, 
die Souveränetät Brasiliens über die Inse l T r i n i d a d  an­
zuerkennen.

preußisch rr Landtag.
Abgeordnetenhaus.

15. Sitzung vom 8. Februar 1896.
Das Haus setzte heute die zweite Lesung des E t a t s  fort.
Beim Etat der F or s t  V e r w a l t u n g  regt Abg. H o r n  (natlib.) 

im Interesse der Holzindustrie kürzere Umtriebszeiten an.
Oberlandforstmeifter D o n n e r  erwidert, eine solche allgemeine 

Herabsetzung sei nicht möglich und im allgemeinen Interesse unthunlich, 
zudem werde jenem Bedürfniß der Holzindustrie von den Privatforsten 
entsprochen.

Weiter tritt Abg. H o r n  (natlib.) für die Zivilforstassessoren ein.
Oberlandforstmelster D o n n e r  iührt aus, daß dieselben den Feld­

jägern gegenüber durchaus nicht zurückgesetzt würden, auch sei die Regie­
rung bestrebt, das Los der Civilassessoren nach Möglichkeit zu heben.

Den Wünschen der Abg. H o f m a n n  (natlib.) H o r n  (natlib.) 
und L a m p  recht  (kons.) auf Besserstellung der Forstbeamten entgegnet 
Geh. Oberfinanzrath L e h n e r t ,  daß die Verhältnisse derselben denen 
der anderen Beamten entsprächen.

Die Abgg. M o o r e n  (Ctr.) u n d Ge r l i c k  (freikons.) treten für ver­
mehrte Aufforstungen und eine Reform des Forstschutzgesetzes ein.

Landwirthschaftsm'nifter Frhr. v. H a m m e r  st e i n  erwidert, daß 
in erster Hinsicht alles geschehe, was ausführbar sei, nur böten sich im 
Westen dafür größere Schwierigkeiten dar als im Osten.

Beim Etat der Z  e n t r  a l g e noss e n s ch a f t s k ass e erklären sich 
die Abgg. G r a w  (Ctr.) und v. B r o c k h a u s e n  (kons.) mit den E r ­
folgen der Kasse zufrieden; dank ihrem Entgegenkommen seien auf dem 
Lande zahlreiche Genossenschaften gegründet, und eine Erhöhung des 
Grundkapitals der Kasse sei dringend erwünscht.

Abg. v. E y n e r n  (natlib.) findet, daß die schnelle Entwickelung 
der Kasse bedenklich sei, da sich nach so kurzer Zeit noch nickt übersehen 
lasse, ob alle neugegründeten Genossenschaften auch leistungsfähig seien.

Finanzminifter M i q u e l  erklärt diese Bedenken für hinfällig; aller­
dings hätten sich Genossenschaften gebildet, die sich sonst nicht bilden 
konnten —  aber das sei gerade der Zweck der Gründung der Zentral- 
genossenschaftskasse gewesen. F ür den Mittelstand sei diese Organisation 
gerade Bedürfniß gewesen. F ür die Erhöhung des Grundkapitals spreche, 
daß die Landwirthschaft eines längeren Kredits bedürfe als Handel und 
Gewerbe. Die Kasse sei nicht aus politischen Gründen geschaffen worden, 
sondern nur, weil eine wirthschattliche Aufgabe im Interesse des M itte l­
standes zu erfüllen sei.

Geh. Oberfinanzrath v. R h e i n b a b e n  versichert, daß die Geschäfts­
führung der Kasse durchaus vorsichtig gehandhabt und die Kreditwürdig­
keit der Genossenschaften auf Grund der Steuerangabe, die übrigens 
durchaus freiwillig sei, bemessen werde.

Abg. v. M  endet - St ei nf el s (kons.) tritt für die Kasse und deren 
Wirksamkeit ein.

Abg. G o t h e i n  (freis.) bezweifelt, daß die Kreditwürdigkeit der ein­
zelnen Genossenschaften festgestellt werden könnte; zudem böten die Per­
sönlichkeiten an der Spitze der einzelnen Genossenschaften häufig nicht 
genug moralische und materielle Garantie. Der Redner warnt davor, 
daß die Kasse in nicht zu erfolgsüchtiger Weise kreditunfähigen Leuten 
Kredit besorge.

Abg. v. P u t t k a m e r - O h l a u  (kons.) und Geh. Oberfinanzrath von  
R h e i n b a b e n  weisen die Behauptungen der Vorredner als übertrieben 
zurück. Die Prüfung der Kreditfähigkeit werde sorgfältig gehandhabt.

Abg. D a s  dach (Ctr.) hebt hervor, daß die moralische und materielle 
Q ualität der Verbandsleiter, die doch die Verwaltung trügen, nicht an­
zuzweifeln sei.

Abg. P a r i  s i u s  (srs. Volksp.) vermißt den Nachweis, daß Hand­
werker sich an der Gründung neuer Genossenschaften berheiligt und die 
Genossenschaften oder Sparkassen sich mit Einzahlungen an der Zentral- 
genossenschaftskass: betheiligt hätten. Erst müsse eine bessere Statistik 
der Genossenschaften vorliegen, ehe man das neue Institu t befür­
worten könne.

Geh. Oberfinanzrath v. R h e i n b a b e n  erwidert, daß an der V er­
vollständigung dieser Statistiken gearbeitet werde. Bei dem kurzen Be­
stehen der Kasse könnten naturgemäß umfangreiche Einzahlungen noch 
nicht vorhanden sein.

Abg. v. T  i e d em an  n - Bomst (freikons.) weist nach, daß die Hand­
werker auf dem Lande ganz hervorragend an den neuen Genossenschaften 
sich betheiligten, und daß durch die l Heeren auch bereits der Sparfinn  
der ländlichen Bevölkerung gehoben werde.

Nächste Sitzung Montag 1 l U hr: Justizetat.

„N a tü r lic h !"  entschied F rau Emma. „B itte t man dich 
auch nur, um zu helfen, so ist das doch immerhin eine Auszeich­
nung, und überdies, jede Gefälligkeit, die man jemand erweist, 
festigt nur immer mehr ein bereits geschlungenes Band. Und 
es kann immer nicht schaden, wenn du d ir M artha  soviel wie 
möglich verpflichtest!"

„Wenn das überhaupt möglich is t!"  zuckte M inna  die 
Achseln. „W as sie auch vorhaben mag, —  M artha  thut nichts 
ohne Absicht!" (Fortsetzung folgt.)

Photographie in natürlichen Jaröen.
Wählend die ganze gebildete W elt noch unter dem Eindruck 

der Entdeckung der Roentgentschen Strahlen steht, t r i t t  ein Ge­
lehrter, v r .  x b il. S e ll, ordentlicher H ilfsarbeiter an der physika­
lisch-technischen Reichsanstalt in  Charloltenburg, m it der T ha t­
sache an die Oeffenllichkett, daß es ihm gelungen ist, die Frage 
der Photographie in  natürlichen Farben zu einer glücklichen 
Lösung zu bringen. Am Dienstag Abend führte D r. Neuhaus tn der 
freien pholographischen Vereinigung zu B e rlin  30 Ausnahmen 
nach dem Verfahren des D r. S e ll m ittels des Projektionsappa­
rates vor. Die B ilder zeigen, wie die „Voss. Z ig ."  berichtet, 
fast durchweg eine ungemeine Vollendung in  der Farbenstimmung. 
W ie verschiedene andere Physiker und Chemiker, z. B . Doktor 
Jo lly  in  D ub lin , baute auch D r. Sell seine Versuche auf die 
drei Helmholz',chen Grundsarben aus. Diese Grundfarben können 
durchaus verschieden sein, nur müssen sie zusammen ein reines 
Weiß ergeben. D r. SellS Grundfarben f in d : Karmoifinroth. 
Hellgelb und ein eigenthümliches B laugrün. D r. Sell macht 3 
Aufnahmen, die eine m ittels des R o ih filte is  gewonnene erhält 
nu r die rothen Töne, die zweite unter Anwendung des Gelb­
filte rs allein die gelben, die dritte nur die blauen. Von diesen 
Aufnahmen nimmt D r. S e ll auf äußerst dünnen Gelatinehäutchen 
Diapositive, die die Eigenschaft haben, an den belichteten Stellen 
fü r Anclinfarben empfindlich zu sein, an den nicht belichteten 
Stellen dagegen nicht. D ie übereinandergeklebten, m it A n il in ­
farben gefärbten drei Häutchsn rufen dann den der N atur ent­
sprechenden Farbeneindruck tm Auge hervor. W ie gut die

Deutscher MeichsLag
35. Sitzung vom 8. Februar 1896.

I n  der heutigen Sitzung nahm vor E m lritt in die Tagesordnung 
der Reichskanzler F ü rs t  zu H o h e n  l ohe das W ort, um zu erklären, 
daß die verbündeten Regierungen e ngehende Erwägungen darüber an­
gestellt hätten, inwiefern die Schwankungen des Silberprerses wirth- 
schastliche Nachtheile für uns mit sich brächten. Solche Nachtheile seien 
unzweifelhaft eingetreten für unseren Silberbergbau, aber auch für unse­
ren Export nach Silberländern, wenngleich für die Interessenten die 
Möglichkeit bestehe, sich im W  ge der Deckung gegen etwaige Verluste zu 
sichern. E r unterschätze die Bedeutung dieser Einwirkung nicht, aber 
man dürfe su auch nickt zu hock anschlagen. Das Sinken der Valuta  
könne aber auch zur Erleichterung der konkurrirenden AuSfuhr aus den 
Silderländern beitragen. Jedenfalls sei eine Gefährdung unserer W äh­
rung nicht eingetreten. Gleichwohl erscheine die Hebung des Silberpreises 
wirtschaftlich und münzleckni'ch alS erstrebenswerthes Ziel, das sich aber 
nur durch internationale Vereinbarungen erreichen lasse, und zwar nur 
dann, wenn zwischen sämmtlichen an dem Weltverkehr betheiligten Staaten 
Etnverständniß herrsche. Dazu sei aber zur Zeit keine Aussicht. Es sei 
daher nicht angebracht, daß Deutschland die In itia tiv e  zur Einberufung 
einer internationalen Währungskonferenz ergreife. Sollte aber von an­
derer Seite eine solche Anregung gegeben werden, so würde ihr Deutsch­
land Folge geben. — Eine Besprechung der Erklärung des Reichs­
kanzlers wird am Dienstag erfolgen.

Das Haus tritt nunmehr in die dritte Berathung des von den 
Abg. B a r t h  (freis. Ver.) und Gen. eingebrachten Gesetzentwurfs über 
Abänderung des Reichswahlgesetzes zur Wahrung des Wahlgeheim­
nisses ein.

Abg. Graf M i r b a c h  (kons.) betont, er habe in seiner bekannten 
vorjährigen Herrenhausrede einen Staatsstreich nicht im Auge gehabt; 
er wolle nur die Wahlpflicht in Erwägung gezogen wissen, die Alters­
grenze für die Wahlberechtigung heraufsetzen und die geheime Wahl be­
seitigen, bei der sogar Bestechungen vorkämen.

Abg. Bachern (Ctr.) bemerkt, seine Partei halte an dem geheimen 
Wahlrecht fest; wer den Mißbrauch des öffentlichen Wahlrechts gesehen 
habe, könne dieses Wahlsystem nicht wünschen; Bestechungen seien bei 
seiner Partei mcht vorgekommen.

Abg. Ri cker t  (freis. Ver.) wünscht eine nähere Aufklärung über 
den S inn der Herrenhausrede des Grafen Mirbach, fragt, bei welcher 
Partei Bestechungen vorgekommen seien, und ist für Beibehaltung des 
geheimen Wahlrechts, weil mit dem öffentlichen Wahlrecht namentlich 
auf drm Lande Unfug getrieben werden würde.

Abg. Graf M i r b a c h  (kons.) wiederholt, daß er bei seiner Herren­
hausrede an keinen Staatsstreich gedacht habe. Bezüglich der Be­
stechungen verweise er auf die Wahl des verstorbenen Abg. Diricklet 
uno berufe sich auf die damalige Rede dcs früheren Ministers von 
Puttkamer.

Abg. B i n d e w a l d  (dtscksoz. Resp.) tritt für die geheime Wahl ein. 
Ebenso Aba. A u  er (sozd.), der überdies für seine Partei erklärt, daß bei 
ihr keine Bestechungen vorkämen, und sich gegen die Heraufsetzung der 
Altersgrenze ausspricht.

Abg. L i e b e r  (Ctr.) hebt hervor, daß G raf Mirbach die Fragen, 
in welcher Partei Bestechungen vorgekommen seien und wie seine Herren­
hausrede zu verstehen sei, nicht beantwortet habe.

Abg. G raf M i r b a c h  (kons.) führt aus, daß der juristische Bewe s 
der Bestechungen nicht geführt werden könne, er verweise aber nochmals 
auf Dirichlets Wahl ,m I  hre 1881. Was seine Herrenhausrede be­
treffe, so bitte er, seiner Interpretation derselben nicht einen S inn  zu 
unterlegen, an den er nicht gedacht habe.

Abg. R i c h t e r  (frs. Volksp.) bedauert, daß Graf Mirback keine 
bestimmten Thatsachen bezüglich der Bestechungen anführe. Wenn bei der 
Wahl Dirichlets Bestechungen erfolgt wären, so hätte der Minister die 
Verpflichtung gehabt, strafrechtlich vorzugehen.

Abg. G raf M i r b a c h  (kons.) weift auf den stenographischen Bericht 
über die Rede des Ministers v. Puttkamer hin.

Abg. R i c h t e r  (frs. Volksp.) erwidert, daß Gras Mirbach den steno­
graphischen Bericht hier hätte vorlegen sollen, bevor er die Verdächtigung 
ausgesprochen habe.

Abg. v. M a r q u a r d s e n  (natlib.) stellt als langjähriges Mitglied  
der Wahlprüfungskommission fest, daß bei unseren Wahlen so gut wie 
gar keine Bestechungen vorgekommen seien, in keinem anderen Lande der 
Welt sei von Bestechung so wenig die Rede, und daraus könne Deutsch­
land stolz sein.

Darauf wird der Gesetzentwurf angenommen.
Es folgt die Fortsetzung der ersten Berathung des von den Abgg. 

A u e r  (sozd.) und Genossen eingebrachten Gesetzentwurfs, daS Recht der 
Versammlung und Vereinigung und das Recht der Koalition betreffend, 
verbunden mit der ersten Berathung des von den Abg. A ncker (frs. 
Volksp.) und Genossen eingebrachten Gesetzentwurfs, betreffend Vereins­
und Versammlungswesen.

Abg. T r ä g e r  (frs. Volksp) befürwortet eine einheitliche Regelung 
des Vereinsrechts für ganz Deutschland.

Abg. Backe m (Ctr.) erklärt, daß seine Partei gegen die Anträge 
stimmen und für den Fall, daß diese abgelehnt werden sollten, eine 
Resolution beantragen werde, in welcher der Reichskanzler um Vorlegung 
eines Gesetzes zur öfsentlichrechtlicken Regelung des Verein-- und Ver­
sammlungswesens ersucht werden solle.

Abg. S c h a ll (kons.) hält die Anträge für viel zu weitgehend, ins­
besondere sei er gegen die Gleichberechtigung der Frauen.

Abg. B u e b  (sozd.) befürwortet den Auerschen Gesetzentwurf.
Darauf wird die Verhandlung auf den nächsten Schwerinstag 

vertagt.
Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: Gewerbeordnungsnovelle. Etat.

drei Häutchen sich decken, beweist folgende sehr charakteristische 
Erscheinung: das zu photographirende B ild  enthielt eine ein­
zeilige Unterschrift, die auf den drei Diapositiven sich nur als je 
eine haarscharfe L inie darstellte; die drei Häutchen deckten sich 
so vollkommen, daß bei der sehr starken Vergrößerung mittels 
des Projektionsapparates die Buchstaben der Zeile einheitlich er­
schienen, ohne jede S pu r einer Verschiebung. Wunderbar ist es, 
daß m it den drei angeführten Grundfarben jede Farbenstimmung 
hervorgerufen werden kann. D ie vorgeführten B ilder zeigten das 
aufs Deutlichste. Bei nach der N atu r aufgenommenen dunkel 
rothen Rosen z. B . kommt der einzelnen Sorten eigene merkwür­
dige violette Schimmer zur genauen Wiedergabe. Nach dieser 
Richtung hin erregten auch die vorgeführten Schmetterlingsbilder 
berechtigtes Staunen. N u r ein großer Künstler könnte mittels 
des Pinsels Farbensptele in solcher Natürlichkeit zum Ausdruck 
bringen. Das Auge einer Pfauseder zeigte in gleich überraschen­
der Weise den ih r eigenen stumpfen, stahlblauen Glanz. Nicht 
minder interessant sind die Ausnahmen von Häusern und Ge­
mälden. Auf den Fenstern dcr Häuser ist der bekannte Licht­
reflex der N atur in verblüffender Weise abgelauscht Bet den 
P orträ ts ist die Fleischfarbe in vorzüglicher Weise wiedergegeben. 
Sehr spaßhaft wirkte die Photographie eines Gebäudekomplexes, 
auf der sich ein rother Wagen und ein blauer Karren zeigten: 
jener hatte nur während der Rothaufnahme „gesessen", dieser 
nur bei der m ittels der blauempsindltchen P latte. Den Glanz­
punkt der Vorführung von Gemäldebildern bildet eine Aufnahme, 
die Aurora, auf dem Viergespann ihren Einzug haltend, darstellt. 
Eine noch feinere Nachbildung der Farbenstimmungen dürfte über­
haupt nicht mehr zu erreichen sein. Zum  Schluß der Vorfüh­
rungen ergriff D r. S e ll selbst das W ort, um fü r die freundliche 
Aufnahme seiner B ilde r zu danken. E r theilte m it, daß seine 
ersten Versuche vor fünf Jahren unternommen wurden und be­
zeichnete als sein Endziel die Gewinnung des farbigen Porträ ts. 
D ie sehr zahlreiche Zuhörerschaft spendete ihm langanhaltenden 

 ̂ Beifa ll. D ie Wiedergabe der Photographie in  natürlichen Farben 
I ist geglückt. Es w ird sich lediglich noch um technische Vervoll- 
I kommnung des Verfahrens handeln.

Deutsches Weich.
Berlin, 8. Februar 1896.

—  Se. Majestät der Kaiser halte heute Vorm ittag eine 
Besprechung m it dem Staatssekretär von Marschall in dessen 
Wohnung und hörte dann Vortrüge. Nachmittags begab sich der 
Kaiser zur Besichtigung der Rekruten des ersten Garde Regiments 
nach Potsdam und nahm an der Regimentsseier des 25. Jahres­
tage» seines E in tr itts  als Sekonde-Lteulenant in das erste Garde- 
Regiment theil.

—  D ie Doktoren Neuhaus und Selle waren am D on­
nerstag Abend tn das Königliche Schloß befohlen, um dem 
Kaiseipaar Vortrug zu hallen über die verschieden Verfahren zur 
Wiedergabe natürlicher Farbe m it H ilfe  der Photographie.

—  Der Kaiser hat, wie aus Kiel gemeldet w ird, der M a ­
rinestation der Ostsee die Seegelyacht „M e teo r" zum Geschenk 
gemacht, damit auf derselben deutsche Seeleute zu Rennyachr- 
Matrosen ausgebildet werden. D ie Leitung w ird Vizeadmiral 
Thomson übernehmen.

—  Der Kaiser ordnete an, daß zur Erleichterung des 
Wiederaufbaues des Marktfleckens Bro lttroLe durch die Eisen- 
bahnbrtgads eine Feldbahn aus dem Armee - Feldbahnmaterial 
alsbald hergestellt werde. D ie Feladahn soll ermöglichen, das 
zum Wiederaufbau nöthige M ate ria l schnellstens heranzuführen.

—  D ie Lebensretter der Prinzessin Friedrich Leopold, 
Namens Hankwitz, Böttcher, Jrrgang und Krtedemeier erhielten 
die Rettungsmedaille am Bande.

—  E in B erliner B la tt hatte berichtet, daß Schießversuche 
m it einem neuen Gewehr stattfinden sollten, denen auch der 
Kaiser beiwohnen würde. Richtig ist, wie im „Reichsanzeiger" 
festgestellt w ird, daß sich ein Ingen ieur P au l Brand im Oktober 
v. I .  in  Sachen eines von ihm erfundenen Geweh s m it einem 
Jmmediatgesuch an den Kaiser gewandt hat. E r hat aber bisher 
— trotz entsprechender Aufforderung —  der Gewehrprüfungs- 
kommisfion weder sein Gewehr vorgestellt, noch ficb überhaupt 
m it ih r in Verbindung gesetzt. Danach beruht die Nachricht von 
den Schießversuchen, denen auch der Kaiser beiwohnen wolle, 
durchaus auf Erfindung.

- -  Am 11. d. M ts. w ird ein parlamentarisches D iner bei 
dem Kriegsminister, am 14. ein solches bei dem Staaism inister 
v. Bötticher stattfinden.

—  Der „ReichS-Anzeiger" veröffentlicht einen Erlaß des
Kriegsminiftertums betreffs die vorzeitige Veröffentlichung des 
Amnestieerlaffes durch den „V o rw ä rts ". Der Erlaß stellt fest, 
daß nach dem Ergebniß der Dtszipltnaruntersuchung ein Ver­
schulden eines Angehörigen des Krtegsmintsteriums ausgeschlossen 
ist. Zu  der Veröffentlichung wurde ein am 16. Januar nach­
mittags in  die Redaktion des „V o rw ä rts "  gebrachtes, anscheinend 
in  der Druckerei von M itt le r  u. Sohn entwendetes Exemplar 
des Armeeverordnungsblattes benutzt. D ie D isziplinacunter- 
suchung ist daher geschloffen worden und wegen E in leitung eines 
Strafverfahrens das Erforderliche veranlaßt. —  I m  nichtamt­
lichen Theile bringt der „Retchs-Anzetger" alsdann eine D a r­
stellung der Ergebnisse der Disziplinaruntersuchung, worin es 
heißt: Am 16. Januar abends um 7 Uhr gab ein Unbekannter
ein Exemplar des Armeeverordnungsblattes in der Redaktion 
des „V o rw ä rts "  ab. Der Unbekannte kam am 17. Januar 
wieder, und bat ihn nicht zu verrathen.

— D ie Justtzkommisston des preußischen Abgeordnetenhauses 
hat beschlossen, die Petitionen um Erlaß gesetzlicher Bestimmungen 
zur Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker der königl. 
Staatsregierung zur Erwägung zu überweisen.

—  Eine sehr stürmische Protestoersammlung gegen das neue 
Margarinegesetz hat in B e rlin  stattgefunden. Etwa 3000 P er­
sonen waren zugegen, welche zur Feststellung der Q ua litä t der 
M argarine gratis Margarine Käsebrödchen erhielten. M an war 
sehr damit zufrieden und war schlecht gesonnen gegen alle die, 
welche fü r das Margarinegesetz eintraten. Verschiedene M a r­
garine-Gegner beförderte man zum S aa l hinaus.

—  Am 26. d. M . w ird in B erlin  ein christlich-sozialer Parteitag 
abgehalten werden.

—  D ie Durchschnittspreise der wichtigsten Lebensmittel im  
Königreich Preußen betrugen im Januar 1896 : fü r 1000 KZ 
Weizen 146 Mark (im  Dezember 1895: 143), Roggen 122 
(120 ), Gerste 126 (125), Hafer 118 (118), Kochecbsen 197 
(196 ), Speisebohnen 278 (277), Linsen 386 (383), Eßkartoffeln 
43,7 (41 ,8 ), Rtchtstroh 40,2 (39). H -u  46,6 (46 ,6 ), R ind- 
fleisch rm Großhandel 1055 (1065 ); fü r 1 Rindfleisch im  
Kleinhandel von der Keule 135 Pfennig (135), vom Bauche 
114 (114), Schweinefleisch 124 (125), Kalbfleisch 130 (131), 
Hammelfleisch 120 (120), inländischer Speck 152 (155), Eß- 
butter 210 (224), inländisches Schweineschmalz 150 (151), 
Weizenmehl 28 (27 ), Roggenmehl 23 (2 2 ) ; fü r 1 Schock Eier 
428 Pfennig (432).

Breslau, 7. Februar. Der Breslauer Magistrat p lant die 
Einberufung eines schlestschen StädtetageS zur Erörterung des 
Lehrerbesoldungs - Gesetzentwurfs. Endgültige Beschlüsse sollen 
aber erst nach dem in  B e rlin  stattfindenden großen Städtetage 
gefaßt werden, und wurden zu letzterem der Oberbürgermeister 
Bender, vier Magistratsmitglieder und zwei Siavtverordnete ab­
geordnet.

M a y rn , 8 Februar. Amtliches W ahlresultat. Bei der 
am 4. d. M . im 5. Reichstagswahlkreise Mayen-Ahrweiler stattge­
habten Reichstagsersatzwahl erhielten Baumschulenbefitzer Wallen- 
born in  B itbu rg  (Z tr .)  10897, Landwirth Peter CohnS I. aus 
Ochtendung (Äntts.) 539 und Redakteur Adolf Hofrichter 
aus Köln (S o ,.)  526 Stimmen. Wallenborn ist somit ge­
wählt.

Oldenburg, 7. Februar. D ie Beisetzung der Leiche der 
Großherzogin fand vorm ittags um 10 Uhr statt. Der Feier 
wohnten der Kaiser, die Prinzesstn Albrecht von Preußen, die 
Großfürstinnen Alexandra und Wera von Rußland, Fürst von 
Schaumburg-Lippe, die Prinzessin Therese von Sachsen-Altenburg, 
die Prinzen Ernst von Sachsen-Altenburg, Friedrich von Sach- 
sen-Meiningen, Heinrich von Stolberg, die Herzöge Johann 
Albrecht von Mecklenburg, Friedrich Ferdinand von Sonderburg 
und die M itg lieder der großherzoglichen Fam ilie bei. Der Kaiser 
reist nach der Hoftafel um 4 Uhr nach B e rlin  zurück.

D arm stadt, 8. Februar. D ie zweite Kammer nahm daS 
Volksschullehrer--Gesetz einstimmig an und setzte den Term in  de« 
Inkrafttretens desselben m it 25 gegen 13 Stimmen auf den 1. 
A p r il 1897 fest.



Auskarrd.
W ie n , 8. Februar. Die Gemetnderalhswahlen beginnen am 

27. Februar.
Rom, 8. Februar. Ih re  Königlichen Hoheiten Prinz und 

Prinzessin Heinrich von Preußen find heute Nachmittag nach 
Neapel abgereist.

Frovinziaknachrichten.
Culmsee. 7. Februar. (E in frecber Einbruchsdiebstahl) wurde bei 

^em Gastwirlh Herrn Sakscbewskl in  Nawra verübt. Durch ein Fenster, 
dessen Scheiben sie eindrückten, drangen Diebe in das Gastzimmer, brachen 
die Ladenkloppen auf und stiegen in den Laden ein. Es war auf die 
Kaste abgesehen, in der sie viel Geld vermutheten. Glücklicherweise hatte 
Herr S . sie am Abend geleert, sodaß die Langfinger nur wenig K lein­
geld vorfanden. Sie entwendeten aber einen recht bedeutenden Posten 
Waaren, sodaß Herr S . einen empfindlichen Schaden erleidet. Von den 
Eindringlingen fehlt jede Spur.

E lb in g , 7. Februar. ( I n  der heutigen Stadtverordnetensitzung) 
nahm die Versammlung Stellung zu dem Gesetze, betreffend das Dienst­
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksschulen, 
welche- der Stadt Elbing nach den jetzigen Verhältnissen eine Einbuße 
von 8760 Mk. jährlich in Aussicht stellt. Der Magistrat hat Herrn 
Oberbürgermeister E ld itt m it der Vertretung der Stadt auf dem Städte- 
tage in Berlin beauftragt, und hat die Stadtverordneten ersucht, auch 
ihrerseits einen Vertreter zu entsenden. Die Versammlung beschloß, die 
dewen Vorsteher, die Herren Justizrath Horn und Buchhändler Meißner 
^  Versammlung zu deputuen.

Allenstein, 6. Februar. (Der Kaiserpreis) bei dem alljährlich nach 
den Manövern stattfindenden Wettrennen unter sämmtlichen Offizier»!: 
des Armeekorps, bestehend in einem sehr werthvollen silbernen Pokal, ist 
nach dem Manöver 1895 dem Herrn Premierlieutenant Kusenberg vom 
husigen Dragonerregiment König Albert von Sachsen zuerkannt, während 
^  lm Jahre vorher dem Herrn M ajor Grasen Mervelt von demselben 
Reglment zufiel.

Schmalleningken, i. Ostpr., 7. Februar. (Liebesdrama.) Am 
Montag wurden auf der Feldmark von Sodargen die Leichen eines 
jungen Mannes und eines jungen Mädchens, jede m it einem Schuß in  
der Schläfe, aufgefunden. E in  Revolver lag daneben. Nach den bei 
ven Leichen gefundenen Papieren handelt es sich um ein Liebespaar aus 
-unllkyen, einen Tischlergesellen und die Tochter seines Meisters. Die 
A ltern der letzteren wollten von einer Verbindung zwischen den beiden 
M I M  Leuten nichts wissen, entließen den jungen M ann aus dem Ge­
schäft unv untersagten der Tochter jeden Verkehr m it ihm, was in  dem 
Paare den Entschluß zur Flucht und schließlich zum gemeinsamen Sterben 
reifen ließ.

FordvN, 7. Februar. (Strafanstalt und Garnison.) Der „Ostd. 
P r."  zufolge w ird die hiesige Strafanstalt zum L. Oktober d. I .  aufge­
löst' die Räumlichkeiten sollen zur Unterbringung von M ilitä r benutzt 
werden. Fordon würd« demnach M ilitä r erhallen.

Landsberg a W .. 6. Februar. (Eröffnung der Sckifffahrt.) 
Morgen, also io früh wie kaum jemals zuvor, soll die Schrffsohrt auf 
der Warthe eröffnet werden. Der Eisgang hat sich in  unserer Gegend 
in aller S tille  und ohne G fahr vollzogen. Morgen gehen die ersten 
Fahrzeuge nach Zantoch ab, um dort Steine einzuladen. Gleichfalls 
wollen nach Schwitz an der Weichsel bestimmte Fahrzeuge die Anker 
lichten. Wenn der Bromberg-Nakeler-Kanal auch noch gesperrt ist, so 
treffen sie doch so zeitig an der ersten Schleuse ein, daß sie bei der E r­
öffnung sofort die Fahrt fortsetzen können.

Lokalnachrichten.
Thorn, 10. Februar 1896.

^ „ ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige Spezralkomm-ffar, Regierungs­
rath Ludke in Ratibor ist der Ansiedelungskommission in  Posen zur 
wetteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

Dem Kuratus Zulawskl an der Strafanstalt in  Cronthal ist die 
P lärre in Grzybno bei Culmsee verliehen worden.

^  ( A b i t u r i e n t e n - P r ü f u n g . )  Am hiesigen königlichen 
Gymnasium und Realgymnasium beginnt die schriftliche Abtturienten- 
Drufung Montag den 17. Februar. Derselben unterziehen sich fünf 
Gymnasial- und sechs Realoverprimaner, außerdem w ill ein Extraner 

re Gymnasialreife erwerben. Das mündliche Examen ist auf Mittwoch
I I .  März festgesetzt.

< ( D i e  „ G a z e t a  T o r u n s k  a") theilt in ihrer letzten Nr. mit, 
oa» von ihr wegen der am 19. v. M . im Vikroriasaale polnischerseits 
v-rubten Ausschreitungen aus dem hiesigen Polizeibureau Erkundigungen 
Eingezogen worden seien. Dort sei ihr die Auskunft ertheilt worden, 
oaß man von nichts wisse, und daß die Beweise dafür, daß die Aus­
schreitung im Viktoriasaale wirklich stattgefunden, wer sie begangen habe 
und wann dieselbe verübt wurde, gänzlich fehlen. — Es ist sonderbar, 
daß die „Gazeta Torunska" sich erst auf dem Polizeibureau in der An­
gelegenheit informiren w ill, da dock ihr Redakteur, Herr BrejSki, 
wle auS seiner Zuschrift an uns, von de.- w ir s. Z. geeigneten Gebrauch 
machen werden, hervorgeht, ganz genau über den Borfa ll unterrichtet

sein scheint. Sehr sonderbar ist es auch, daß Herr BrejSki diese 
lerne Wissenschaft in  der Angelegenheit noch immer nicht in der „Gazeta 
torunska" mitgetheilt hat. W ir haben keine Erkundigungen bei der 
Polizeibehörde eingezogen, wissen daher nicht, welche Schritte dieselbe 
bereits in  dieser Angelegenheit gethan hat. Soweit eine Klarstellung 
deS Vorfalls durch die Presse erfolgen konnte, ist sie geschehen. Alles 
übrige muffen w ir denjenigen Organen überlassen, welche dazu berufen 
sind, die deutschen und preußischen Farben vor Nichtachtung und Ver­
unglimpfung zu schützen.

— ( J n n u n g s v e r s a m m l u n g . )  Am Sonnabend Nachmittag
h elt die Sattler-, Riemer-, Täschner- und Tapezier-Jnnung aus der 
JnnungSherberge ihr Q uarta l ab. Es wurde ein Meister in die 
Inn ung  aufgenommen, ferner wurde ein AuSgelernter auS- und fünf 
Lehrlinge eingeschrieben. Bei der Wahl des Jnnungsoorstandes wurden 
gewählt: Zum Obermeister Herr Puppel mit 10 von 11 abgegebenen 
stimmen, Herr Trautmann zum Stellvertreter und Kassirer. Herr 
Tchlrebener zum Schriftführer, die Herren A rndl und Reinelt zu 
PrüfungSmeiftern. Der Herbergsbeitrag wurde m it 12 Mark pro Jahr 
ZUr Zahlung angewiesen. Die In n u n g  beschloß die auf Pergament 
ßeschriebenen Meisterbriefe aus den Jahren 1642 bis 1809, darunter 
Mehrere von kalligraphischer Schönheit, dem städtischen Museum mit dem 
Vorbehalt zu überweisen, daß das EigenthumSrecht der In n u n g  ver­
bleibt. Der Obermeister ermähnte die neu eingeschriebenen Lehrlinge stets 
fleißig, ordentlich und w illig  in der Lehre zu fein. auch fleißig die F o rt­
bildungsschule zu besuchen, damit sie nach beendeter Lehrzeit für würdig 
befunden würden, aus der Fritz Stephan-Stiftung Prämien zu 
erhalten. , ,

— ( F r e i w i l l i g e  F e u e r w e h r . )  Zu dem humoristischen
Herrenabend, den die freiwillige Feuerwehr am Sonnabend Abend im 
Nikolaiscken Lokale veranstaltete, halten sich außer den Mitgliedern der 
freiw illigen Feuerwehr infolge der durch die Zeitungen ergangenen 
Einladungen auch Mitglieder der städtischen Feuerwehr, Beamte der 
Wasserleitung und sonstige Gäste sehr zahlreich eingefunden. An der 
einen Längsseite des SaaleS war eine Bühne errichtet, vor welcher ein 
Feuerwehrmann, eine ausgestopfte F igur in natürlicher Größe. Wache 
hielt. Um -Vid Uhr kommandirte der Führer der freiwilligen Feuer­
wehr, Herr Borkowski „Achtung", woraus er die Erschienenen b grüßte. 
E r legte dar, welchen Beruf und welche Aufgabe die freiw illige Feuer­
wehr hat, und bemerkte, daß noch viele kräftige und jugendliche Männer 
außerhalb der Wehr ständen; auch sie sollten ihre Kräfte dem Allgemein­
wohl in der Wehr widmen. Nach den Mühen eines arbeitsreichen 
Jahre- solle der heutige Abend d r Erholung dienen; dann gehe es 
Wieder mit frischer Kraft an die Uebungen und in Ernstfällen an re 
Bekämpfung der Feuersgefahr. Zur Einleitung des Abends wurde als 
gemeinsames Lied: „Bruder, reich- die Hand zum Bunde Älamer-
^egleituna gesungen. Nun begannen Gesangsoortrage, Quartetie und 
Tenor.. Bariton- und Babsoli, da-unler „Das -reue deut,cke Herz und 
..Ritters Abschied" rc. M>- den Gelängen wechselten lmmoriftis»e V or­
trüge, Kouplets und Parodieen in jüdischer M undart ab. Auch ein 
Einakter Feuer im Krähwinkler Turnverein" kam zur Aufführung. 
Derselbe enthielt manchen d-uilich-n Hieb auf die Mängel der ganzen 
Einrichtungen unseres Feuerlöschwesens, die vorzugsweise in  dem Fehlen 
eines Spritzenhauses und eines Steigerübungs- und Trockenthurms 
bestehen. Allgemeine Lieder wurden noch gesungen: „ Im  Krug zum 
ßrünen Kranze" und „S tim m t an m it Hellem hohem Klang." Nach Be­

endigung des offiziellen Programms, dessen 15 Nummern sämmtlich von 
M itgliedern der Wehr ausgeführt wurden, hielt ein weiteres M itglied, 
Herr Neukirch noch einen Vortrag über das Wesen des Hypnotlsmus 
und der Suggestion, welcher mtt Experimenten, die an vier Personen 
vorgenommen wurden, verbunden war. Um 12 Uhr traf ein Telegramm 
von dem Ehrenmitglieds der freiw illigen Feuerwehr, Herrn ̂ »tadibau- 
rath Sckmrdt aus Kiel ein. Das Telegramm lautete: „ I m  Ernste wle 
in  Fröhlichkeit Gut Wehr! allzeit." Es wurde ein dreifaches Gut 
Wehr auf Herrn Schmidt ausgebracht und ein Tanktelearamm an ihn 
abgesandt. Im  Verlaufe des Abends nahm noch Herr Stadtbaumelster 
Leipolz das Wort, um für die freundliche Einladung der städtischen 
Feuerwehr zu danken; er krachte der freiwilligen ein dreimaliges Gat 
Wehr! Unter den Ttreilnehmern der gelungenen Veranstaltung herrschte 
der animirteste Frohsinn; sie verlebten einen sehr vergnügten, wenn auch 
langen Abend, denn der Abend war bereits zum Morgen geworden, 
als er sein Ende nahm. ^

— ( Z i t h e r k l u b . )  I n  den Räumen des Museums hlelt am 
Sonnabend der Zitherklub „Edelweiß" ein Wintervergnügen, bestehend in 
Zitherkonzert und Tanz, ab. Das Konzertprogramm umfaßte 10 Nummern, 
zu denen noch einige Einlagen und mehrere Wiederholungen kamen. 
Es wirkten neun Herren und eine Dame in dem Konzert mit. Geleitet 
wurde dasselbe von dem Dirigenten und Zitherlehrer deS Vereins, dem 
Must er im 11. Artillerieregiment Herr Bussewitz. Alle Vortrüge wurden 
von den sehr zahlreichen Gästen lebhaft applaudirt. Zwischen dem ersten 
und zweiten Theile des Konzertprogramms trug die 13jährige Tochter 
des Büchsenmachers Herrn D. ein Lied als Einlage vor; sie erntete für 
ihr vorzügliches Spiel so anhaltenden Beifall, daß sie noch eine Zugabe 
spenden mußte Um 11 Uhr trat der Tanz in seine Rechte, der durch 
eine Kaffeepause unterbrochen wurde und bis zum frühen Morgen dauerte.

— ( R a d f a h r e r v e r e i n  „ V o r w ä r t s " . )  Nach langer Zwischen­
pause hatten w ir am Sonntag Abend wieder ein Radsahrer-Saalfeft in 
den M auern unserer Stadt. Dasselbe wurde vom Radfahrer - Verein 
„V o rw ärts " veranstaltet und fand in den Räumen des Viktoria - Eta- 
dlissements statt. Der große Saal des Etablissements, der festlich ge­
schmückt war und dessen Hauptdekorationsstück ein in der Saalmitte von 
der Decke herabhängendes, mir Guirlanden und Fahnen umschlungenes 
Fahrrad bildete, füllte sich bis auf die freigelassene Fahrbahn m it einer 
zahlreichen Festgesellschaft. Groß war namentlich der Damenflor, dessen 
Blüthen sich in frischer Jugend und duftiger Anmuth repräsentirten. 
Der Haupttheil des Festprogramms bestand in dem Saalfahren, an dem 
der Verein mrt dem Eröffnungslahren und einem Reigenfahren, sowie 
einer Pantomime betheiligt war. Die Fahren wurden in blauem K lub­
anzug, zu dem eine weiße Mütze gehört, von 7 und 6 M itgliedern aus­
geführt und zeichneten sich durch große Exaktheit und Sicherheit aus. 
Einen besonders gefälligen Anblick bot das Reigenfahren, bei dem der 
Fahrwart Herr Tornow das Kommando gab; die verschlungenen Touren 
des Reigens waren sehr hübsch. A ls Kunstfahrer traten in grauem 
Trikot m it rothem Sammet - Jacket und in blauem Trikot die 
m it vielen Preis - Medaillen dekorirten Herren: I .  Albrecht und 
O. Schöning - Bromberg, H. Röhr - Danzig und Schneider - Marien- 
werder auf, welche sich auf dem Nieder- und Hochrad produzirten. 
Was sie auf und mit dem Fahrrade leisteten, war bewundernswerth und 
rief anhaltenden Beifall hervor. Sie erinnerten m it ihren Produktionen 
an die Bravourkunststücke, welche man in  der Cukusmanege von Reit- 
künstlern sieht. Es war schwer zu sagen, welcher von den vier Herren 
die größte Gewandtheit und Geschicklichkeit zeigte; deshalb wurde ih w n  
der Applaus in  gleichem Maße zu theil. Eine Steigerung fanden die 
Leistungen darin, daß zwei und drei der Künstler zu gleicher Zeit auf 
dem Fahrrad „arbeiteten". M it  der Pantomime, die sehr ergötzlich war 
und durch Knalleffekte, d. h. pyrotechniscbe Scherze überraschte, fand das 
Saalfahren, der Glanzpunkt des Festes, seinen Abschluß. Es folgte die 
Aufführung eines amüsanten Schwankes „Durch's Sprachrohr" von Resa, 
der schr gut gespielt wurde, und dann begann gegen Vr12 Uhr der 
Tanz. Bei der Polonaise, welche der Vereinsvorsitzende, Herr Kozlowski 
eröffnete, kamen an die Damen hübsche Blumenbouquets zur Vertheilung. 
Das bestens vorbereitete und schön verlaufene Fest hat wieder einmal 
bewiesen, daß der Radfahr-Spoct bei uns durch den Verein „V o rw ärts ", 
der durch seine wiederholten Renn-n dem großen Publikum be­
reits bekannt geworden ist, eine verftändnißvoüe Pflege findet. Das 
gestrige Saalfest des „V o rw ä rts " war sein erstes, da die früheren Ver­
anstaltungen dieser A rt in dem alten Thorner Radfahrerverein, der 
jetzt nicht mehr besteht, stattgefunden hatten.

— (B u l ß - K o n z e r  t.) W ir weisen darauf hin, daß im Inseraten­
te ils  der heutigen Nummer das Programm zu dem am Mittwoch statt­
findenden Bulß-Konzert veröffentlicht wird.

- ( D a m p f e r - U m b a u . )  Die Herrn Porsch gehörenden beiden 
Dampfer „G ra f Moltke" und „Em m a" sollen einem Umbau unterzogen 
werden. Dampfer „Em m a" ist bereits auf dem Transport nach der 
Maschinenfabrik von E. Drewitz, wo er eine Verlängerung von 2,50 
Meter erhallen wird. Bei dem Dampfer „Gras Moltke" wird die 
Maschine verstärkt und das Deck gleichmäßig horizontal geleat werden

— ( Uebe r  e i n e n  G r e n z v o r f a l l )  wird uns aus Ottlotschin, 
8. Februar, berichtet: Der hiesige Grenzausseher v. Lichnowski befand 
sich am 6. d. M . nachmittags 5 Uhr unweit der polnischen Grenze auf 
dem Grundstücke des Mühlenbesitzers Herrn Tonn in Kutta auf Posten 
und hatte zufällig sein Gewehr einige Schritte entfernt auS der Hand 
gesetzt, als plötzlich ein russischer Grenzsoldat auf v Lichnowski zukam, 
ihm unerwartet sein Gewehr m it Bajonett aus die Brust setzte, ihn fü r 
verhaftet erklärte und ihn aufforderte, über die Grenze in  den nahe­
liegenden russischen Kordon mitzukommen. Lichnowski, der völlig über­
rascht und augenblicklich waffenlos war, ergriff das Gewehr des Russen 
und suchte es diesem zu entreißen. Da ihm dies nicht gelang, weil der 
Russe stärker als er war, so rief er den zufällig in der Nähe befindlichen 
Müllergesellen des Herrn Tonn zu Hilfe. Dieser eilte sofort herbei, und 
m it dessen Hilfe gelang es, dem Russen das Gewehr zu entreißen und 
ihn festzunehmen. Der Vorfa ll trug sich 50 Schritte von der Grenze 
entfernt auf preußischem Gebiet zu. Der Russe wurde nach einiger 
Zeit losgelassen und mußte ohne Gewehr über die Grenze zurückgehen. 
Die Strafe, die den Russen wegen Ueberschreitens der Grenze und 
wegen des Verlustes seines Gewehres treffen wird, ist sehr hart, da in 
Rußland hierüber sehr strenge Vorschriften bestehen. Die Untersuchung 
über den Vorfa ll ist sofort eingeleitet worden. Das Gewehr des Russen 
wurde dem hiesigen Amtsoorsteher übergeben und der Müllergeselle des 
Herrn Tonn, der dem Beamten so kräftige Hilfe bei dem Handgemenge 
m it dem Russen leistete, wurde gestern von dem hiesigen Odergrenz- 
kontroleur über die Sache protokollarisch vernommen. I n  der auf den 
Unfall folgenden Nacht vom 6. zum 7. d. M . erschienen 5 russische 
Grenzsoldaten m it ihrem Wachtmeister vor dem unweit der Grenze auf 
preußischem Gebiete liegenden Einwohnerhause des Herrn Tonn und 
forderten den dort wohnenden Schuhmacher Ziegelmeier auf, das Gewehr 
des Russen zurückzugeben. Ziegelmeier erklärte, das Gewehr nickt zu 
haben. Darauf zogen sich die Raffen wieder zurück. Lichnowski hatte 
vor einiger Zeit eine harmlose Zivilperson, welche von den russischen 
Grenzsoldaten auf preußischem Gebiete festgenommen worden war uno 
über die Grenze gebracht werden sollte, aus den Handen der Rüsten ve- 
freit und dadurch deren Vorhaben vereitelt. Es ^ ^ n t  als ob dl 
Russen sich dafür an Lichnowski rücken wollten. Dem b^ven  S amten 
schmerzen von dem heftigen Rmgen nut dem Russen noch heute E  
Glieder. — Nach diesem Berichte scheinen es die russischen Grenzsoldaten 
auch an unserer Grenzftrecke sehr leicht mit Grenzverletzungen zu nehmen. 
An einer kräftigen Zurückweisung dieser Uebergriffe w ird man cs
deu isch -rs^w oh^m ch i^h len  l a f f ^  ^ „d a ^ch .S d ir-kw r Graßmann

eröffnete heute vormittags 10 Uhr die erste diesjährige Sitzungsperiode. 
Als Beisitzer fungirten die Herren Landrichter Bischofs und Gerichis- 
affessor Boethke. Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Buckholtz. A ls Geschworene nahmen iolgende Herren an der Sitzung 
theil: Domänenpächier Paul Krause>Fiewo, Zuckersabnkdirekwr Max 
Scdmitz-Neu-Scbönsee, Rentier E m il Pardon-Culm, Fabrikbesitzer Theodor 
Kosch-Laulenburg, Holzspediteur Hermann Lewiniohn-Thorn, Bürger­
meister Stachowitz-Thcrn, Besitzer Ferdinand Zühlke Korzemcc, Bürger­
meister Oskar Kühnbaum-Podgorz, Kaufmann W olf Schindl r-Strasburg, 
Oberförster Heinrich Laschke-Wodek, Gutsoerwalter Ernst Weißermei- 
Gr. Kruschin, Rittergutsbesitzer Franz Kauffmann-Schoenborn. —  Für 
Verhandlung kam beule die Strafsache gegen die Dienftmagd Barbara 
Swierczynski geb. Naguszewski aus M onung wegen wissentlichen M e in ­
eides und gegen den Einfassen Adam Gruz'ewikl daher wegen Anstif­
tung zu diesem Verbrechen.

Nachträglich sind noch folgende Strafsachen zur Verhandlung vor 
dem Schwurgericht anberaumt: am 17. Februar: gegen den Altsttzer 
Johann Szydzikowski aus Ruda wegen wissentlichen Meineides (Ver­

theidiger Rechtsanwalt Radt); am 18. Februar: gegen öen Arbetter, 
früheren Müllergesellen Karl Piekarrek aus Korzeniec wegen wissentlichen 
Meineides und Urkundenfälschung (Vertheidiger Justizrath Wardas; am 
19. Februar: gegen den Arbeiter Albrecht Goluszinski aus JoieiSSors 
und den Kuhhirten Michael Duszynski aus Silbersdors wegen qualift- 
zirter Urkundenfälschung (Vertheidiger Rechisaiiwalt Jacob und Justiz-

^ ( D i e b s t a h l . )  Bei Herrn Schmiedemeifter Block sind am
Donnerstag Abend aus der Geiellenftude drei neue Anzüge und e»n 
Ueberzieher, den Gesellen und Lehrlingen gehörig, gestohlen worden. 
Für die Wiederbeschassung des Gestohlenen zahlt Herr Block eine Be­

lohnung. ^  K o h l w e i ß l i n g )  wurde gestern in der Friedrichstraße 
gefangen: derselbe scheint der Vorbote baldiger L-nz-ssr-uden zu sein.

— (P  o l i  z e i d e r i ch t.) I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 5

P ersE n ^e no m m e n .^  ^  rothseideneS Tuch auf dem Aliftädt. Markt, 
ein schwarzledernes Portemonnaie m it 25 P f. In h a lt  und einigen Papie­
ren in der Breilenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( B o n  d e r  We i c hs e l . )  Wasserstand heute mittags 0,74 M ir .  
über N u ll. Der Hochwassersianalball ist gezogen.

Die Eisbrecher sind bei Culm angelangt.
Vom oberen Siromlauie liegen folgende telegraphische Meldungen 

vom 9. Februar vor: Wasserstand bei C h w a l o w . c e  gestern 2.63 
M ir .  heute 3 ,l5  M ir .  Das E is steht noch. -  Wasserstand bet 
Wa r s c h a u  gestern 1,45 M ir . ,  heute 1,98 M ir .

Bon heute wird aus Wa r s c h a u  telegraphisch gemeldet. Wasser­
stand heute 1 ,60M tr. B e i  K r a k a u  ist E i s g a n g  e i n g e t r e t e n .

Aus der Culmer Stadtniederung wird uns vom 8. Februar be­
richtet: Gestern gegen Abend trat bei uns E i s g a n g  em. Das E 's 
schob in der ganzen Strecke von Ehrenthal bis Grenz ziemlich gleich- 
mäßig los. Da dasselbe nicht zu stark ist. w ird der Eisgang bald vor­
über sein. K ur, vor dem Ausbruche passirten noch »we> Fußgänger kre 
Eisbahn nach Sartowitz. ohne Unglück zu haben. Die Eisbrechdampser 
kamen nur bis BöslerShöhe und kehrten dann nach Graudenz zurück.

-/ Podaorz. 10. Februar. (Vergnügungen.) Der Verein der Umer- 
vfsinere deS Arlillerieregiments feierte Sonnabend im Hotel „Fum  
Kronprinzen" sein diesjähriges Wintervergnügen, ZU dem d.e geladenen 
Gäste zahlreich erschienen waren. Das überaus reichhaltige Programm 
bot den Besuchern des Interessanten viel, und auch der nachfolgende 
Tan, fesselte die meisten derselben noch mehrere Stunden an den O rt der 
Lust und Fröhlichkeit. — Der vom Wohlthätigkeltsoerem im Nicolai ichen 
Saale orrangirte Maskenball war dagegen nur schwach besucht. Etwa 
15 Masken hatten sich zur Huldigung des Prinz Carneval eingefunden 
und eihntertcn die Zuschauer durch ihr munteres Treiben.

M annigfaltiges.
( V e r h a f t u n g . )  I n  Berlin  wurde am Sonnabend der 

Bankier Hermann Friedman», der zugleich Direktor der Rhetnisch- 
Westsälischen Bank ist, angeblich wegen Urkundenfälschung ver­
hafte». D ie  Nachricht erregte an der Börse großes Aussehen.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  D er pensio- 
nirte Schutzmann August Schmidt in B e rlin , Thurmstcatze 19 
wohnhaft, erschlug in der Nacht zum Sonnabend seine Frau  
mit dem B eil und suchte sich dann mit einem Rastrmefser den 
Hals zu durchschneiden. Anscheinend liegt Geistesstörung infolge 
Geldverlustes vor. __________________________

Neueste Nachrichten.
Brindisi, 9. Februar. Freiherr von Hammerstein ist heute 

früh unter der Bedeckung deutscher und italienischer Polizei- 
beamten über A la nach Berlin  abgereist, wo die Ankunft Dienstag 
früh gegen 6 Uhr erfolgt.

PariS, 9. Februar. D er Schiff-lieutenant Buchaud ist zum 
Martnealtachee bei der Bolsckaft in B erlin  ernannt worden.

London, 10. Februar. Der „ D a ily  Telegraph" bestätigt die 
Meldung, daß die Regierung etwa 10 M illionen Pfund S terling  
zu Schiffsbauten aufzuwenden gedenke. I m  Finanzjahr 1 8 9 5 /9 6  
sollen 5 Schlachtschiffe gebaut werden, ferner 4  Kreuzer 1. Klaffe, 
sowie wahrscheinlich 3 Kreuzer 2. Klaffe, 6 Kreuzer 3. Klaffe 
uno 20 Torpedozerstörer, jedoch kein Torpedoboot.

Warschau,  10. Februar. BeiZawichost ist der 
Aufbruch des Eises erfolgt. Wasserstand 2.28 Meter.

Tendenz der Fondsbörse: still.
Russische Banknoten p. Kassa . . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . .
Preußische 3 "/<) K o n s o ls .....................
Preußische 3 '/, o/<> Konsols . . . .  
Preußische 4 o/o-ronsols . . .
Deutsche Reich-anleihe 3 o/o . . .  .
Deutsche Reichsanleihe 3V,"/<> . . »
Polnische Pfandbriefe 4 '/, °/o - - -
Polnische LiquidalionSpfandbriefe . . 
Westpreußifche Pfandbriefe 3V, ° s 
Diskonto Kommandit-Antheile . . .
Oefterreichiscke Banknoten . . . .

W e i z e n  ge l be r :  M a i ...............................
J u l i  . . . .  ...............................
loko in  N e w y l.rk .....................................

R o g g e n :  loko .........................................
M a i ....................................  . . .
J u n i .........................................................
J u l i ..........................................................

H a f e r :  M a i ...................................................
J u l i ........................................................

R ü b ö l :  F e b ru a r .........................................
M a i .........................................................

S p i r i t u s : ....................................................
50er l o k o ..............................................
70er l o k o ...............................................
70er F e b ru a r .........................................
70er M a i

2 1 7 -  20 
2 1 6 -3 0

9 9 -  50
1 0 5 -  10
1 0 6 -  20 
99—50

10 5 -1 0
6 7 -7 5
6 5 -9 0

1 0 0 -  50
2 1 8 -  90 
16 8 -9 0  
15 9 -2 5  
159—25 
63-/.

127— 
126-SO 
1 2 9 -  
129-50 
L21—25 
122-75  
4 7 -4 0  
4 7 -4 0

5 4 -
3 4 -4 0
3 9 -  60
4 0 -  10

Diskont 4 pCt., LombardzinSfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt

2 1 7 -  60 
2 1 6 -5 5

9 9 -  40
1 0 5 -
1 0 6 -  10 
9 9 -5 0

1 0 5 -
6 7 -9 0
6 5 -8 0

1 0 0 -  60
2 1 8 -  60 
168-85  
159-50  
159-50 
83»/,

1 2 8 -
126-50
129—
12 9-5 0
121-

123—
4 7 -4 0
4 7 -4 0

5 4 -1 0
3 4 -6 0
3 9 -  ", 0
4 0 -  20

B e rlin , 8 . Februar. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf standen: 3935 Rinder. 9629 Schweine 
1325 Kälber und 8644 Hammel. — Rinder. N u r feinste schwere 
Stiere erzielten gute Preise, vielfach über Notiz. I m  übrigen ganz 
schleppender M arkt, der trotz des geringeren Angebots noch Ueberstand 
läßt. 1. 5 5 -5 8 , ausgesuchte darüber, 2. 48—53, 3. 43—46, 4. 37—42 
Mark per 100 Pfund Fleischgewicht. — Der Schweinemarkt verlief zwar 
schleppend, w ird aber ziemlich geräumt. 1. 42—43, 2. 40—41, 3. 38 
bis 39 M ark per 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel 
gedrückt. 1. 54—58, ausgesuchte Waare darüber; 2. 48—53, 3. 43—47 
P f. per Pfund Fleischgewicht. — Am Hammelmarkt war der Geschäfts­
gang ebenfalls schleppend, es bleibt auch etwas unverkauft. 1. 43—45, 
Lämmer bis 48, 2. 40—42 Pf. per Pfund Fleischgewicht.

K ö n i g s b e r g ,  8. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter- 
pCt. Zufuhr 45 000 Lirer. Gekündigt 5000 Liter. Loko kontingentirt 
53,00 Mk. Br., 52,40 Mk. Gd., 52,40 Mk. bez., loko nicht kon­
tingentirt 33.50 Mk. B r.. 32.80 Mk. Gd., 32,80 Mk. bez._____________

LolautLnaittsl.
8peeLa1 - kr6i8li3L6 vergsnäet in K68ekl0886N6w OonverL obns k'irmL 

K6A6N LLll86näunK von 20 kk. in Uarken.
HV. VI. Nivlvtr- Frankfurt n.M.



Statt besonderer Meldung.
Von langem schweren Leiden erlöste der Tod meinen lieben 

M ann, unseren unvergeßlichen Vater und einzigen S ohn , den 
pens. Direktor der höheren Töchterschule

( ru  l 8< I»uIx
in seinem 50. Lebensjahre.

Dieses zeigt tiesbetrübt an im Namen der Hinterbliebenen

Klara 8olNÜ2 geb V iv t r iv l» .
Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 4 Uhr, von der 

Leichenhalle des altstädt. evangelischen Kirchhofes aus statt.

Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenversammlung.

Mittwoch den 12. Februar 1896
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g .
betreffend:

1. die Wahl des Steuerausschusses für die 
Kvmmunalbesteuerung, 

ä. die Beleihung des Grundstücks Altstadt 
244 mit noch 7350 Mk.,

3. die Regelung der Unterstützung des 
früheren Rathhausdieners Fengler,

4. Bewilligung von 500 Mk. bei 'Ausgabe 
DU. IV kos. 1 Unterhaltung des Rath­
hauses und 500 Mk. bei Ausgabe
IV kos. 7 Unterhaltung der unchaussirten 
Wege,

5. Erhöhung der kos. 9 44t. U des Wasser­
leitungsetats um 60 Mk.,

6. den Haushaltsplan der städtischen Ufer­
verwaltung pro 1. April 1896 97,

7. das Protokoll über die am 29. Januar 
d. Js .̂ stattgefundene monatliche ordent­
liche Kassenrevision der städtischen Gas- 
und Wasserwerke,

8. desgl. das Protokoll über die am 29. 
Januar d. J s . stattgefundene monatliche 
ordentliche Kassenrevision der Kämmerei­
hauptkasse,

9. die Anstellung des Registrators Menke 
als Polizeisekretär nnd Rathhauskastellan,

10. Verlängerung des Vertrages mit dem 
Kaufmann Rütz über Miethung des 
östlichen in der Nähe des inneren Culmer- 
thores stehenden Thurmes der früheren 
Stadtbefestigung auf ein weiteresEtatsjahr,

11. die Bedingungen für Anstellung des 
neuen Stadtbauraths,

12. die Verpachtung der Chausseegelderhebung 
auf der Lissomitzer Chaussee,

13. die Vergebung der Buchbinderarbeiten 
für das Etatsjahr 1. April 1896/97,

14. die Verlängerung des Vertrages mit 
dem Polizeisergeanten Drygalski über 
Pachtung des Grundstücks Neue Jakobs­
vorstadt Nr. 69,

15. die Verlängerung des Vertrages mit dem 
Kaufmann Wollenberg über Miethung 
eines Platzes am Weichselufer,

16. die Ersatzwahl des Bezirksvorstehers im 
Stadtbezirk I und dessen Stellvertreters, 
sowie Wahl eines Armendeputirten,

17. die Weiterverpachtung des Lagerraums 
Nr. 9 ini Uferbahnlagerschuppen Nr. I 
auf ein weiteres Etatsjahr,

18. hie anderweite Festsetzung des Verpfle­
gungssatzes im Waisenhaus u. Kinderheim,

19. die Ergänzungswahl des Armendeputirten 
des 1. Reviers im IV. Bezirk,

20. Bewilligung von 1750 Mk. zur Wieder­
herstellung einer Holzwand im Kohlen- 
ichuppen der Gasanstalt,

21. die Festsetzung des Wasserzinses und der 
Wassermessermiethe in den Dienstwohnun­
gen des Gasmeisters und des Gasdirektors,

22. die Erweiterung des Gasrohrnetzes auf 
der Culmer- und Brombergervorstadt,

23. den, Betriebsbericht der Gasanstalt pro 
November 1895,

24. desgl. pro Dezember 1895,
25. die Verpachtung der Chausseegelderhebnng 

auf der Leibitscher Chaussee,
26. die Verpachtung der Chausseegelderhebung 

auf der Bromberger Chaussee.
Thorn den 8. Februar 1896.

Der Vorsitzende
der Stadtverordneten - Versammlung. 
___________ gez. koellike.
Am 25. Februar 1895

nm 4 Uhr nachmittags
wird in meinem Bureau in der Segler- 
straße das den Erben der Wittwe 
^ i m s ,  gehörige

G ru n d s tü c k
Mocker Blatt 25 ^  versteigert werden.

Ueber das Nähere kann in meinem 
B ureau täglich vom 21. Februar ab 
während der Bureaustunden Inform ation 
eingeholt werden.

kLlKll2-U,
Rechtsanwalt und Notar,

_________T h o r n.

mit großen Lieferungen und kompletter Ein­
richtung sofort oder zum 1..April zu ver­
pachten________ Ir«, Waldstraße 92.

Einen Stutzflügel
verkauft billig Pfarrer Kokille, Gremboczyn.

H c h m i m s

der Oberförstern Ruda.
I n  dem auf Mittwoch den IN. 

Februar xx. >m LurKill'i'chen (Saft- 
hause zu Gürzno um iv Uhr 
vormittags angesetzter, Termine
kommen außer einigen Kiefernhölzern 
aus den ZahrcSschlägen folgende 
Bauhölzer zur Versteigerung: 
Belauf Neuwelt, Jagen 66 und 

IOO iWegeau'hleb): 5 Eicken-
Stäm m e 2.— 5. Klaffe mil 6,15 
Fm.

Belauf Bergen, Jagen  I33e und 
I3 4 o :  31 Eicden-Stämme 2 .— 5. 
Klaffe mit 20,92 Fm.

Belauf Buchenberg, Jagen 162e 
und I7I<I: 116 Eichen - S täm m e 
4. und 5. Klaffe mit 69,77 Fm., 
33 Birken-Stämme 3 . - 5 .  Klasse 
mit 19,63 Fm.

Belauf Hainchen» Jagen  221 : 
1 Eichenstamm 3. Klaffe mit l ,13  
Fm.

Aufmaßlisten stehen gegen Zahlung 
von Schreibgebührcn zur Verfügung. 

N u v a , Post Gürzno Westpr., den 
8. Februar 1896.

Der Königliche Oberförster. 
8 « I » n 8 t o r .

Standesamt Thorn.
Vom 3. bis einschl. 8. Februar d. J s .  sind 

gemeldet:
a. a ls geboren:

1. Töpfergesellen Johann Wachholz, T. 
2. Ein unehelicher Sohn. 3. Kaufmann 
Eduard Raschkowski, T. 4. Sattler Carl 
Habicht. 5. Bauunternehmer Paul Skowronek,
S. 6. Militäranwärter Gustav Miethke, S. 
7. Lokomotivführer Albert Schories, S. 8. 
Ein unehelicher Sohn. 9. Arbeiter Johann 
Glaubert, S. 10. Mauergesellen Eduard 
Globisch, S. 11. Zivil-Ordonanzen Wilhelm 
Schattschneider, T. 12. Eigenthümer Ludwig 
Seegler. S. 13. Amtsrichter Theodor Erd­
mann, S. 14. Malermeister August Seltner, T. 
15. Kaufmann Wilhelm Filter, S. 16. Kauf­
mann Gustav Heyer, T. 17. Königlicher 
Premier-Lieutenant im Jnf.-Regt. Nr. 61 
Eckert von Wurmb, T. 18. Töpfermeister 
Rudolf Seitz, S. 19. Tischler Albert Davidzick,
T. 20. Kaufmann Jsidor Hirsch, S.

b. a l s  gestorben:
1. Bruno Wladislaus Jacob, 10 T. 2. 

Helene Wachholz, 1 St. 3. Arbeiterfrau 
Äntonie Graczkowski geb. Kowalski, 80 I .  
4. Arbeiterfrau Michaiine Kruszewski geb. 
Szeltzgowski, 36 I .  3M . 5. Rentier Johann 
von Czapski, 66 I .  6 M. 6. Bronislaw 
Jackiewicz, 5 I .  11 M. 7. Malergehilfe 
Johann Kohnert, 40 I .  8 M. 8. Maximilian 
Urbanski, 1 I .  9 M. 9. Martha Antonie 
Skoniecki, 6 I .  8 M. 10. Arbeiterwittwe 
Susanna Wuttke geb. Zielinski, 59 I .  5 M. 
11. Franz Globisch, 1 St. 12. Hospitalitin 
Dorothea Emilie Scharff, 82 I .  4 M. 13. 
Schmiedemeisterfrau Mathilde Rynkowski geb. 
Heißler, 56 I .  5 M. 14. Gertrud Elfe 
Kluge, 4 M. 15. Knecht (Strafgefangener) 
Anton Romanowski, 29 I .  2 M. 16. Johann 
Schulz, 18 T.

e. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Carl Ludwig Schulz und 

Wilhelmine Karoline Mathilde Blank. 2. 
Bergmann Gustav Fischer und Anna Emma 
Emilie Schilling. 3. Fabrikarbeiter Rudolph 
Albert Hermann Louis Bergholz und Anna 
Minna Brücker. 5. Tischergeselle Friedrich 
Carl Morawsky nnd Anna Dittmer. 6. 
Kaufmann Simon Wiener und Florentine 
Calvary. 7. Arbeiter Christian Hermann 
Gerstner und Louise Emilie Riehl. 8. Arb. 
Hermann Robert Bahrke und Emma Mathilde 
Gall. 9. pens. Weichensteller Samuel Koske 
und Wilhelmine Ott. 10. Sergeant im Jnf.- 
Regiment Nr. 61 Carl Marx und Minna 
Haß.

ü. ehelich find verbunden:
1. Mater Stanislaus Katlewski mit 

Marianna Damrat. 2. Gärtner Wilhelm 
Tiedemann mit Wittwe Martha Szapanski 
geb. Goersch. 3. Bäcker Johann Gorczewicz 
mit Ernestine Herrlich. 4. Maurergeselle 
Ernst Hirsch mit Hermine Natalie Marquardt 
geb. Spalding. 5. Dekorationsmaler Anton 
Zielinski mit Julianna Grenda.

Kchmküilfstcriniil
für die Schutzbezirke Drewenz, Strem- 

baezno und Kämpe
der Oberförstern Strembaczno

am
Montag den !7. F  bruar 1896 

von vorm. 10 Uhr ab 
im Svdreidsr'schen Saale  zu 

Schönsee.
Schutzbezirk Drewenz, Jagen 62e, 

Schlag: 30 Stück Kiefern-Bauholz 
-st mit 42,13 Fm., Totalität: 91 
Stück Kiefern-Bauholz -st mit 
66,77 Fm., 449 Rm. Kiefern- 
Kloben, 250 Rm. Knüppel, 28 
Rm. Stöcke 2. Klasse und 500 
Rm. Reisig 2. Klasse (Stangen- 
haufen).

Schutzbezirk Strembaezno, Jagen 70, 
S ch lag : 288 Stück Kiefern-Bau­
holz mit 362,68 Fm., 128 Rm. 
Kloben, 234 Rm. Stöcke 2. Klasse, 
150 Rm. Reisig 3. Klasse, T o ­
talität 538 Rm. Kiefern - Kloben 
und 160 Rm. Knüppel.

Schutzbezirk Kämpe, Jagen 11: 82 
Stück K iefern-Bauholz -st mit 
102,31 Fm., Jagen 45g.: 4 
Kiefern - S tangen 1. Klasse, 40 
Stangen 2. Klaffe, 35 Stangen 
3. Klasse, 100 Rm. Kloben, 144 
Rm. Knüppel, 170 Rm. Reisig 
2. Klasse (Stangenhaufen).

______ Der Oberförster.

H m i l M M k
in

S o i r ü n s s v
finden wieder

g k re g e lm ä tz ig ^
statt.

Jagd -Uerpachlung
Sonnabend den 15. Februar er.

nachmittags 3 Uhr wird in der neuen Schule 
hierselbst die

F e l d j a g d
der Gemarkung Schönwalde verpachtet. Die 
Bedingungen werden im Termin bekannt ge­
geben.

Schönwalde den 7. Februar 1896.
Der Gemeindevorftand.

k/l. Kalkstein v. Oslowski,
Kolonialwaarenlianülung,

emxüeblt seine direkt von der Unlversal- 
koöega-kerlin besehene 

1k. kort, rolk u. weiss, 8lierr>, lliladeira, 
l.aerimae, kielt. klalags, kilarsaia, Ver­
mont», üe loruio

(von ersten Autoritäten üls hervorragende 
Ltärkunxsweine anerkannt) 2U billigen 
LnArosxreisen.

erwirken und verwerthen

II. L  U .  l ' i l t c h ,
ktzl'Iin W . ,  t»i8«N8tl'»88« IVr. 25.

F i l in le n :
ttamdurg, Köln. frankkurta. kl., krag, 

kudapesl.
Unser kureau hat über 2I00V katent- 

angelegenkeiten bereits erledigt. Ver­
werthung-Verträge weräeu von über !*/- 
Million Illark adgsohlossen. V7ir g d en  
^ukklärunßs kostenlos nnd versenden unsere 
Prospekte gratis.
19 0 0 0  Mk in, ganzen auch getheilt auf 

" 0 0  A ll. sichere Hypothek sind v. sogl. zu 
verg. Zu erfr. b. öenno kiokler in Thorn.

1 UiUengrundstück
mit Nebengebäuden und ca. 1 Morgen 
großem Garten» auch zur Einrichtung 
eines beliebigen Geschäfts geeignet» ist 
unter günstigen Bedingungen zu verkaufen.

L. 8 vdiLlLH- Thorn,
Brombergerstraße 82.
(mit Gartenland) in Thorn 
I od. III, bei beliebiger An­

zahlung zu kaufen gesucht. Schriftl. Off. 
u. V. V. 13 durch die „Thorner Presse."

Eine hochtragende Kuh
steht zum Verkauf in Duliniewo 
bei

A n  Hühnerhund, K in d L u g L « '! ."
mehrere kleine Sachen sind billig abzu- 
geben bei_______ Haubtbahnhof.

2 pfaukäkne u. l -kenne
hat zu verkaufen
______k. Köder, Mocker, Thornerstr. 14,

möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herren, mit auch ohne Pension zu 

vermiethen Kachestrafze Ur. 10» pt.

L littH H o e l» , 1 2 .  1 8 S 6 -  » b e n Ä K  8  H I » r :

von

L u l s s ,  köliiZIicktzi- kLllmimriliAtzr,
unter Uitwirkun^ des

6!avik»'-V>>'1uo8vn Nennn ssni lr üNasbaek.
Ooueertüügl: lulius klütkiner.

-E------------- '
1. 4ant38i6 O-woll . . . Uorrart.

(kerr klikasdaek.)
2. a) ^rie des Valentin aus

„Uargrethe" . . . Oounod.
h) Üoehrreitslied . . . H.06W6.

(kerr kulss.)
3. n.) Ohant polouais. . . Ohopin-Iüsrrt 

h) 4e retour . . . .  Liset
e) Onirlandes . . . .  0odard.

(kerr Ulasbaok.)
4. Xöni§ Lriks Oeuesun^ kh. Lu Xulendur^

(kerr kulss.)

. ^.rie aus Hans Leilin^ IHarsehner.
(kerr kulss.)

. a) Naehtstüek. . . . Lehuruann.
k) Liglelto-Xautasie . Î isLt.

(kerr INasdaol,.)
. a) Der Iraum . . . . LIsx 8tang.

b) ^.uktra§................. X. Schumacher.
c) Sxat2  und Spätzin . Rildach.
d) 5Venn die wilden Rosen

h l ü h 'n ................. Lungert.
(kerr kulss.)

T 'k n n K K iN '0  Zum waschen, färben und 
U IIIIU 1 V  modernisiren werden an­

genommen. Neueste Fa?ons zur gest. Ansicht. 
Ickinn» «solc'8 llsadf., Altstädt. Markt.

Z u r  A u s f ü h r u n g  s ä m m tl ic h e r  
T i s c h le r a r b e i t e n ,

Aufpoliren von Möbeln rc. empfiehlt sich 
feldl, Tischler, Mellienstr. 112.

dcr am M agen  Leidet»
; theile ick unentgeltlich  mit,

— welche Schmerzen ick ausgestan- 
M r den habe und wie ich ungeachtet 

meines hohen Alters und 
^  meiner langjährigen Leiden da- 

von bereit bin.
1. ? r ö v e ,  S c h u tz m a n n  a .  D . ,

Hannover, Weißekreuzstr. 10.

V e r v e l s t - W u r s t ,
schnittfest und Farbe haltend, per Pfund 
1,10 Mark, empfiehlt unter Nachnahme 

k'raux Lnsell, Rügenwalde.

A n e  perfekte S ch n e id erin
sucht sofort Arbeit in und außer dem Hause.

Brückenftratze 24» 2  T r .

Z u r  S tü tze  d e r H a u s f r a u
wird ein erfahrenes verständiges Mädchen» 
welches kochen kann, sich vor keiner Arbeit 
scheut, AM* gesucht. -DW Adressen unter 
L. in der Expedition dieses Blattes.

I n g e  « i c h » ,  H L , L . s . L ' , s
gründlich erlernen wollen, können sich melden
Ecke Bäcker- u. Covvernikusftr. 19, l

Ein Kehrling
zur Steinmetzerei kann sich melden

8 . I llv ^ v r, Strinmktzmkister,
Strobandstr. 17.

D o m .  R r - n s t r o w o  p e r  M irsttz
verkauft

W U N - K M

mit 40 Pf. pro Zentner ab Grube fr. Klein­
bahn Nierychowo oder fr. Waggon Netzthal. 
Der Kalk hat nach der Analyse in der Zucker- 
Fabrik Nieäychowo 72,3 o/o, nach der Analyse 
bei der Versuchsstation Posen 81,3 o,̂  kohlen­
sauren Kalk.

8 .  V.

2 r r u » v  -
2  z u g f e s t e

«  M e i W E .
4 Komplette Irdeitsgrschirre,

sowie ein guter

Arbeitswagen, 2 V 2"
Zu erfragen in der Exped. d. Ztg.

R a t t e n t o d

(Felix Jmmisch» Delrtzsch)
ist das beste Mittel, um Ratten und Mäuse 
schnell und sicher zu vertilgen. Unschädlich 
für Menschen und Hausthiere. Zu haben in 
Packeten L 50 Pf. bei O. « u k s e l »
in T h o r n .
/» rin  kleines möbl. Zimmer zu vermiethen 

Kathariuenstrahe 2, k.

2 M  » . Z m . L L Ä « ^
miethen Junkerstraße Nr. 6, I.

S P » k  W ih » . °

E i n e  tz c r r s c h a f t l ic h e

V  0  i s t n u  »  g ,
Schulstraße Nr. 15, von sofort zu ver- 
miethen g .  8 o p p a p t .

B n l s l r c h  2
vom 1. April 1896 zu vermiethen. Zu erfr.

Covpernikusttr. 7. I.

Eine Wohnung,
3 Zimmer, Kü-be und Zubehör, Waldstraße 
74, für 90 Thlr. hat zu vermiethen

IN. l^'itri, Culmerßrüße 20, 1.

» ö d l .  K c h u g  L N S  L " s L
eleg. möbl. Zim., a. Zusammenhang, u. 

^  Burscheng. z. r . Culmerstr. 12, 3 Tr.

Heute, Dienstag, den II. Februar er.
abends 8 Uhr

im Ssslk l>88 8ekütrentzsu8e8:
Zweiter u. letrter

k o N rt ^ l is m ie z -
UkNll

mit anderem Programm.
K i l l e t »  in Hcrrn 

Zigarrenhandlung.___________

kestaurant OOH
^  . Mo r g e n ,  A
K  Dienstag den 11. d. M ts.: K
K  ^  2 w e i t 8 8  D». H

Bockbikl- md KüW M
T )  verbunden mit

G k r e i-e o n e e r t .
K Zum Ausschank gelangt Bockbier 

aus der Brauerei von
L. lle rlu x  in 0n1mbaeh.

V  6  «  8  I .

"  «lieUs.
8»nnsbtzii<I, 15. kebru lir »I)en<!8 7 U i r :

verbunden mit komischen V ortrügen und 
«eluk igungen  aller A rt.

Es ladet ergebenst ein
D as Comitee.

KsDkn grstir im llkichssiilrr. Lulrte 20 fls-'

Guten Mittagstisch.
sowie sämmtliche andere Speisen in und 
außer dem Hause erhält man zu jeder Zc't
bei s r .
Wercchteftr. ZF und Paulinerstr.-Ectc.

WW  ̂ver l-süen "WU
Gerberstraße 21 ist von sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen_______M arierrstraße V» l ^

verm. bei ^oklkell, Schuhmacherstr. 2^- 
^Kllövl. Zim. n. Kab. für 1 ^ 2  Herren, m. 

u. ohne Beköstigung, sofort zu verm.
Schuhmacherstr. 23.

DW- L Ttsge -WU
in meinem Hause M rliienstraße 103» be­
stehend aus 7 Stuben und allem Zubehör, 
Stallungen für 6 Pferde, Wagenremise, 
Garten rc. zu vermiethen.
___________Lr. Maurermeister.
/N ine sreundl. Parterre-Wohnung, helle 
^  Küche und Zubehör von sofort oder 1. 
April zu vermiethen. Bäckerstraße 3.
lkiri *nit Com loir. Brückenstr 15
Hlll u ein Speicher, Brückenstr.
23 sind zu vermiethen 6. Luksoki.
HMH ohnung von 4Zimm. nebst Zubeh. zum 

i. ApM zu verm. S eg lerftr. II, !l. 
ILine kl Stube f. erne emzl. Person von 
^  s o f o r t  z. v. Copperniknsstr. 22.
Ftzrine Familienmohnung» Heiligegeist- 
d  straße 13, ist zu vermiethen._________

Täglicher Kalender.

1896.

Februar . 

März . . .

April . . .

Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. Do mb r o wS k t  in Thorn.



Beilage zu
Aus der Welt der Technik.

Elektrische Schweifungen.
Jederm ann  weiß ja , daß man zwei Stücke Eisen zu einem 

gleichartigen Ganzen verbinden kann, indem man sie in hellste 
Weißglut!) versetzt und durch Hammerschläge zusammentreibt. 
D ies V erfahren wird schon seit u ralten  Zeiten von unseren 
Schmieden angewandt und hat erst in unseren Tagen einen Kon­
kurrenten bekommen.

M ußte man doch nach dem gewöhnlichen Verfahren das Eisen 
im Schmiedefeuer in Schweißhitze versetzen unv es dabei allen 
Unrcinigkeitcn der Kohle aussetzen. D a s  w ar ein Uebelstand, der 
die Festigkeit der Schweißstelle stark beeinträchtigte. S o  sann 
man denn, seitdem die elektrischen S tarkström e Eingang in die 
P ra x is  gesunden hatten, auf M itte l und Wege, um mit Hilfe 
der Elektrizität zu schweißen. Hierzu boten sich zwei Möglichkeiten. 
Bekanntlich erw ärm t ja der S to m  jeden Leiter bei seinem D urch­
gang, und diese E rw ärm ung  läßt sich bei genügender S trom stärke 
so weit treiben, daß ein M etallkörper in Tropfen auseinander 
stiegt. D araufh in  gründete der Physiker Thomson sein V erfahren 
und stellte die ersten Schweißversuche an.

An und für sich bot dieser Weg wenig Ausstcht aus E rfolg , 
denn wenn man bedenkt, wie viel Strom stärke w ir durch unsere 
dünnen Leitungsdrähte ohne merkliche E rw ärm ung  senden, so wird 
es augenblicklich klar werden, daß man ungeheure Elekirizität- 
mengen gebraucht, um  z. B . eine Eisenbahnaxe in W eißgluth zu 
versetzen. Ein Umstand kain dem Verfahren aber zu statten.

^  nämlich immer im gleichen V erhältniß zu dem
W iderstand. Wenn ich nun zwei S tang en  schweißen will und 
lege sie stumpf abgeschnitten an einander, so wird der S tro m  in 
den S tang en  wenig W iderstand finden. D ie Sache wird sie kalt 
lassen, wie der B erliner sagt. Anders verläuft aber der Prozeß 
an der Berührungsstelle. Natürlich liegen ja  die Schnitlflächen 
nur in wenigen Punkten an einander. I m  großen und ganzen 
sind sie durch eine dünne Luftschicht getrennt, und der S tro m  
muß hier bei seinem Durchgänge -inen kolossalen W iderstand über­
winden. In fo lge  dessen tr itt gerade hier eine gewaltige Erhitzung 
aus, und die Enden kommen in Schweißhitze, sie fließen zusammen 
und geben unter dem Ham m er eine vorzügliche Schweißstelle.

D a s  ist das P rinz ip  der Verfahren von Thomson, Lagrange- 
Hobo und B ernardo , die sich eben nur in den Konstruktionen der 
Hilssmaschinen unterscheiden.

Einen andern Weg schlugen der russische Ing en ieu r S la v i-  
anoff in V erbindung mit der B erliner F irm a  Pintsch und D . H . 
Zerenner ein. S ie  ersetzten das Schmiedeseuer durch den D avy- 
lchen Lichtbogen, den w ir ja alle von unseren Bogenlampen her 
zur Genüge kennen.
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Doch sei es m ir gestattet, in Kürze an etwas Bekanntes zu 
erinnern. W enn ich die beiden P o le  einer Dynamomaschine, 
welche meinethalben in zwei Kohlenstiften endigen mögen, zusam­
menbringe und dann einige M illim eter auseinander ziehe, so hört 
der S tro m  nicht auf zu fließen. E s  entsteht vielmehr ein Licht­
bogen, d. h. der S tro m  nim mt unter starker Licht- und W ärm e­
entwickelung seinen Weg durch die trennende Luftschicht. Bestehen 
die Polenden, wie in den Bogenlam pen, au s Kohle, so brennen 
sie langsam a b ; gerathen aber einmal au s  Versehen zwei m etal­
lische P o le  zusammen, so giebt es Gelbgießerei, wie der Techniker 
sagt, d. h. es schmort alles kurz und klein. D a ra u f nun beruht 
unser zweites Schweißversahren, und es würde dem ersten weit 
überlegen sein, wenn nicht —  ja wenn das leidige W enn nicht 
wäre.

Uin den Lichtbogen zu bilden, muß man die beiden mit de" 
P olen  verbundenen Werkstücke erst einmal zusammenbringen, und 
es entsteht dann ein Kurzschluß, d. h. der W iderstand wird bei 
gleichbleibender elektrischer K raft gleich Null, und zufolge dem 
Ohmschen Gesetz steigt die Strom stärke ins Ungemessene. Ein 
solcher Kurzschluß ist in Elektrotechnikerkreisen ebenso gefürchtet, 
wie bei den Maschinenbauern das Heißlaufen der Lager, und er 
kann, wenn keine Sicherungen vorhanden sind, in einer M inute 
eine Maschine» die taufende kostet, to ta l ruiniren. Freilich kann 
m an ihn bei der B ildung  des Lichtbogens nicht umgehen, aber er 
w ird in den Bogenlampen durch Präzisions-Uhrwerke auf die 
D au er einer Hundertstel Sekunde beschränkt.

Anders wird die Sache aber, wenn ich einem Schmiedegesellen 
den einen P o l  in die Hand gebe und sage: .H a lt  an  das Werk­
stück, zieh schnell 5 vaw zurück und komme nicht näher und nicht 
w eiter!"  Hier werden schwere Kurzschlüsse unvermeidlich sein, 
und keine Maschine ist stark genug, derartiges auszuhalten. D a  
konstruirten nun die oben Genannten einen RegulirmechaniSmuS, 
welcher leicht handlich genau wie eine Bogenlampe arbeitet und 
dem Schmied gestattet, mit dem Lichtbogen wie mit einem Löth- 
kolben und mit einer Eisenstange wie mit einem Stück Löthzinn 
umzugehen. Dadurch hat da > Zerennersche Verfahren einen ge­
w altigen S ch ritt v o rw ärts  gethan und wird jetzt bereits an ver­
schiedenen S tellen  in die P ra x is  eingeführt.

S o  waren z. B . früher große Stücke, die einen kleinen Fehler 
hatten, z. B . R äder und Schienen, w erthlos, und goß man die 
Löcher darin  aus, so gab es die berüchtigte Flickerei, denn das 
eingegoffene Eisen lag nur locker darin  und fiel bei Erschütte­
rungen wieder heraus. Heut dagegen schmilzt im Lichtbogen alles 
fest zusammen, und unzählige Gußstücke, die früher wieder in den 
O fen mußten, sind verwendbar. S o  bietet das neue Schweißver­
fahren fo viele Vortheile, daß es, einm al in die P ra x is  einge­

treten, wohl in Kürze ein großes Gebiet erobern w ird. Und auch 
die Schmiede werden sich die Konkurrenz gern gefallen lassen, denn 
das Schweißen nach der alten Methode w ar wirklich kein V er­
gnügen. D .

Mannigfaltiges.
( A u e r o c h s e n  i n  R u ß l a n d . )  D a s  M inisterium  des 

kaiserlichen Hofes läßt jetzt in Kiew einen gewaltigen Auerochsen 
ausstopfen, der sicher zu den kleinen Zugstücken aus der N ishni- 
Nowgoroder Ausstellung gehören wird. D a  der Auerochs n u r 
noch in der Bjelowjesher Forst vorkommt, so wird von der russi­
schen Regierung alles mögliche gethan, um das Aussterben dieser 
T hierart zu verhüten. N ur auf Befehl des Zaren darf eine Ja g d  
auf Auerochsen stattfinden. Die letzte derartige J a g d  fand unter 
Alexander dem Zweiten im J a h re  1860 statt, und zur E rinnerung 
wurde im Forst ein Denkmal errichtet: ein Auerochs in Bronze 
aus einem Steinpiedestal. F ü r  die Ausstellung nun wurde der 
bekannte Kiewer Jagdspo rtsm ann  Gorodezki beauftrag t, einen 
Auerochsen zu erlegen. Diese J a g d  ist ein ziemlich gefährliches 
Vergnügen, da der Auerochs, besonders ein älteres E xem plar, 
sobald er gereizt w ird, garnicht daran  denkt, zu flüchten, sondern 
direkt auf den Menschen losgeht. S o  w ar es auch in diesem 
Falle. S ob a ld  der Auerochse den heranschleichenden J ä g e r  be­
merkte, stürzte er sich auf ihn, unv erst a ls  H err Gorodezki dem 
wüthenden Thiere aus 50  S ch ritt E ntfernung zwei Kugeln in den 
H a ls  jagte, welche, wie sich nachher erwies, die Lunge verletzt 
hatten und im W irbel stecken geblieben waren, wandte sich das 
schwer verwundete Thier zur Flucht. E s lief noch 800 M eter, 
bis H err Gorodezki es eilenden Laufes einholte und durch drei 
weitere Schüsse niederstreckte. D er getödtete Auerochs, der ein A lter 
von mindestens 35 Ja h re n  erreicht hat, wiegt 45  P u d . G egen­
w ärtig  beherbergt die Bjelowjesher Forst noch etwa 400 Auerochsen ; 
der Zuwachs im letzten J a h re  betrug 6 l  Stück, durch W ilddiebe 
getödtet sind im letzten J a h re  23 Stück. Trotz aller M aßregeln 
zum Schutze der „letzten M ohikaner" unserer W älder, trotz der 
S tra fe  von 500 R ubel, die auf Tödtung eines Auerochsen steht, 
gelingt es nicht, die B auern  der umliegenden W älder vom W il­
dern abzuhalten. D er Umstand, daß ausländische H ändler große 
Sum m en für eine Auerochsenhaut zahlen, regt die B auern  im m er 
von Neuem zu dieser gefährlichen Ja g d  an. D ie Forstbeamtcn 
finden nicht selten im Waldesdickicht neben einem Thierkadaver 
auch die Leiche eines Wildschützen, den das tödtlich verwundete 
Thier noch auf seine Hörner genommen hatte.

Für die Redaktion verantwortlich: H e i n r .  W a r t m a n n  in Thorn.



Bekanntmachung.
Zur wetteren Verpachtung der Fischerei­

nutzung in dem halben Weichselstrom vor- 
längs der Ortschaft Schmolln (bisheriger 
Pächter war der Fischer Kenely zu Kaszczorek) 
auf 1 Jah r vom 1. April cr. ab haben w r 
einen Termin am Donnerstag den 2 0 . 
Februar vormittags 10 Uhr auf dem Dienst- 
zinlmer des städtischen Oberförsters im 
Rathhause anberaumt, zu welchem Bietungs- 
lustige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Bed-ngungen im Termin bekannt 
gemacht werden.

Thorn den 13. Januar 1896.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeindesteuern 

für das 4. Vierteljahr — Januar bis 
Ende März — 1893/96 sind zur Ver­
meidung der Zwangsweisen Beitreibung 
bis spätestens

den 13. Februar l 96
an unsere Kümmerei-Nebenkasse im Rathhause 
während der Dienststunden von 8 Uhr mor­
gens bis 1 Uhr mittags zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler machen wir 
darauf aufmerksam, daß der Andrang in den 
letzten Tagen vor genanntem Termine stets 
ein sehr großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden verzögert 
wird. Um dieses zu verhüten, empfehlen wir, 
schon jetzt mit der Zahlung zu beginnen.

Thorn den 1. Februar 1896.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Ein jüngerer gewandter Schreiber mit guter 

Handschrift, (flotter und zuverlässiger Ab­
schreiber) kann sich in unserem Bureau I 
(Generalbureau) unter Ueberreichung seines 
selbstgeschriebenen Lebenslaufs baldigst melden.

Thorn den 8. Februar 1896.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Zu einer allgemeinen öffentlichen Ver­

sammlung im Schützenhause
Mittwoch. l2 Februar d. Js.

abends 8V2 Uhr
werden hierdurch alle Interessenten, insbe­
sondere die Mitglieder der hiesigen Innungen, 
des Handwerker-Vereins und katholischen 
Gesellenvereins eingeladen.

Thorn den 6. Februar 1896.
Aas Lokal-Äsmits

für die Graudenjer Sewerde-Lusstellung.
8suerl<okl u. Vurken

bei größere Abnahme sehr billig.
______ Gerberstrabe.

/N in  gut möbl. Woh., mit auch oh.Burscheng., 
^  zu verm Neuftädt. Markt 20» l.

2. Berliner Pferde Lotterie
Aekung sm 14. unrl >5. ssebnuan.

Lose !> 1 M a r k  10 P f .  sind zu haben in der
Expedition der „Thorner Presse",

_________________________________________ Katharinen- n. Friedrichstr.-Ecke._______

0x. 8prkmgex'8et,e üilsgsnlropfen.
LedfLturkL-znneisting: ^ . ...

LeiLtzbelkeitoätzräbnIiebem Kestanätneüe:
Uu>v0lÜ86ju nebme mau äie Lpirit. vini. ^loe eap. Lad.
klaren tropfen. Lei Ver- Oent. Lall. Ltiei. Lad.
8wpkuuK unä Lämorrlioiä., Valerian. min. Lad.Oalam.
um^esettüLtelt. Linäern 10 Lbi?.om. 2edoar. ^.mmoviae.
di8 20 T'roxfen auk 2ueker 1 k'ungs. larie. Oroeu8. bi8p.
täKliett 1 mal. Lr^vaelinene 8ueo. duvip. Lol. llu^land.
1 Itteelollel voll, 2 bi8 3 Llor Ottamomill. rom Lol.
maltäKlieli.LeiLäworrlioiä. N6li88. Lerb. ^ m i .

3 di8 6-moaatlioüer Itteriak. venet.
Oedraueli.

' —  k r e i s  ä  k la s e t ie  8 0  k k . — W

kM M M « M  .l'eäer ^ rr  v»»»U«ir»«» «LSrokE» in
.EtURZr N -R A  URMMM und au88er dem Lau86 empüeblt 8ieb

011ÜI6 6 r a k f k ,  Kradenstx. 12, >.

Sämmtliche
F e ld -« . Gartk«sämkttikn

liefert
unten KanLntie "WW

die SaUknhllndllttlg
O s / r l  Ü t l s - N o u ,

Vliorn, Ut8tii(It. ülsrlit 23.
^ S tu b e n . Küche u . Z u b eb ö r

zu vermiethen. Bäckerstraße N r. 6 .

Empfehle mich zur Anfertigung

aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preisen

81. 8oderalc, Sihneideruljtr.,
L hiru , Lrückenstn 17, n. Hotel „Schwer?. I d l r r " .

V I » r
r r p a r i r e n  und  re in ig en  kostet bei mir 
unter Garantie des Gutgehens n u r  1 ,50 
M ark» außer Bruch, kleine Reparaturen 

billiger.
kr«88«8 I s Z e r  neuer II. zedrn iieliter

Taschenuhren, 
kegiäsloren, Weckern sie

nur in bester Waare, 
zu den billigsten Preisen

K. 8ekmuvk, Uhrmacher,
Covpernikusstraße Nr. 33 lEckladen.)

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 schönen Zimmern, Alkoven, 
Küche, Mädchengelaß und Zubehör ist 
B aderstraße 19, dritte Etage (Boß), 
fortzugshalber vom 1. April zu vermiethen.

OOOGOGGOOG G GGGGGOGGOGGOO

D av/ck ,
Bacheftr. 2. I. links.

Sprechstunden von 9—12 u. 2—5 Uhr.

empfiehlt

hichskiilkZaloii-Piimiliiis.
reuzsaitig, eis. Panzerstimmftock, neuester 

Konstruktion von

U W ^ 4 « « M a r k ^ W U
an. 10 J ih re  G iranti'.________

vr. fri 'lr  frieäm ann. 
„Krälin >l8v".

dleu aufgenommen! - s - s - s

LeilididliotUek.

Gegen Kälte u Nässe
empsthlt lch Iiitine sehr wärmt«, rkllt gearbkitktkn

Iuek8«kullH,
Melzfchuhe u Kliefel

für Haus, Komptoir und Reise.

6. Krunämann, Thorn.

üssikribe
unüdertreMeb, in allen Barden, ä Oarton 
3  WLlL., inel. Lorto, emptieblt

^  ^rieärLell8baA6N)
Obeun86li - teeliui8eke8 Laboratorium.

VersltetcKn>«pfa!>krfuß-
Geschwüre und Flechten heilt brieflich unter 
schriftlicher Garantie schmerzlos und billigst. 
Kosten 4 Mark. WM" Bisher unerreicht! 
26jährige Praxis. Apotheker Ib>'.
Zürich, Oberdorfstr. 10.

I n  keiner anderen Lotterie,
auch nicht in der Königl. Preuß. Staats- 
Lotterie, sondern nur in der

l.ambeky-Lotterie
ist es möglich, für den geringen Einsatz von 
11 M k. für ein ganzes Los und 5 ,5 0  M k. 
für ein halbes Los die kolossalen Beträge von
M k . 3 0 0 ,0 0 0 .  2 0 0 ,0 0 0 ,  1 0 0 ,0 0 0
rc. zu gewinnen; die Lose finden daher auch 
reißenden Absatz, um so mehr, da die Hanpt- 
Schluß-Ziehung bereits im März cr. stattfindet.

D ie H a u p la g e n lu r:
G erb erstraß e  2 0 .

kirllotortv-
f  abnlc 1.. ttei'i'mann L vo.,

Kerlirr, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsaitiger 
Eisenkronstruktion, höchster Tonfülle u. fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versandt frei, 
mehrwöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an Preis- 
verzeichniß franko.

lllelall- unä NokLsi'ge,
Li88tz» linil ve«k«i>

billigst bei
Kattlk>v8lri, Seglerstr. 13.

Waseleilm.
wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen habe ich abzugeben 

und vers. PostpackeLe enthaltend
9 Pfund netto a Mark 1,40 Per 

Pfund»
dieselbe Qualität sorr rt (ohne steife) 
mit M k . 1 ,75 p e r  P fd .,  geg. Nach­
nahme oder vorherige Einsendung des 
Betrages. Für klare Waare garantire 
und nehme was nicht gefällt zurück. 

Luäolf illüller, S to lp  i. P o m « .

llereelitesti'asse 21
ist die 1. Etage Versetzungshalber vom 1. 
April cr. ab zu vermiethen. Le886lbein. 
) ^ i e  von Herrn Major innege-
KE hMe Gohnung ist vom 1. April 1896 
anderweitig zu vermiethen.

Brombergerstr. 33.

Druck und Verlag von C. Domdrowski  in Thorn.


